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. no . is- Uarlsruhe , Dienstag den 1L . ffuli 1- ri 41 . "fatirg.

Tageszeitung für üas werktätige Volk Wittetbaöens
SrzuiSprriS : Durch unsere Träger zugestellt 8 .50 M mit Zustellgebühr ;
durch die Post bezogen 5.50 .Ä ; in der Geschäftsstelle und bei unfern
Karlsruher Ablagen abgeholt 6 JL monatlich. — Einzelexemplar 28 4 .

« »»gäbe: Werktag» mittag ». Geschäftsstelle
m. Redaktion: Luisenstr. 84. Fernsprecher:
Geschäftsstelle Rr . 128 ; Redaktion Rr . 481.

Anzeige »; Die einspaltige Kolonelzeile 130 M . Die Reklamezeile
3B0 «4f ; bei Wiederholungen Rabatt nach Tarif . — Annahme-
schlutz 8 Uhr vormittag», für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Ei« Drohrehe Lrindr gtp DmlsihlM
NTB . Paris , 10. Juli . Die Kammer hat fich heute mit

sen Zusatzkredite « beschäftigte In Beantwortung verschiedener
Anfragen über die Außenpolitik im allgemeinen erklärte
Sriaud : Wenn ich zu hoffnungsvolle Worte au»sprechen
wollte, so könnte man sie vielleicht als übertrieben verdächtigen.
Aber die Erklärung , daß die Lage Frankreich» keineswegs be¬
unruhigend sei, hält fich frei von übertriebenem Optimi»mu».
Frankreich besitzt zum Schutze seiner Jutereffe « und seiuer
Würde die notwendige Macht. Die öffentliche Meinung in
Deutschland mag weiterhin vom alten Geist ergriffen bleiben;
sie mag es ablehnen, aus den Ereignissen die richtigen Lehren
zu ziehen und den demokratischen Errungenschaften zum Siege
zu verhelfen: sie mag selbst von einem Rachefeldzug sprechen,
der jedoch »nmSglich ist. Eine Tatsache bleibt nichtsdestoweni¬
ger bestehen : Frankreich steht am Rhein »nd kan» nicht , »geben ,
daß Deutschland so gestaltet werde, daß e» eine Drohnng für
Frankreich darstellen könne .

Bei der Erörterung der Ereignisse in Oberschlefien erklärte
Briand, daß die französischen Truppen mitunter in eine äußerst
schwierige Lage geraten waren , die zu sehr ernsten blutigen
Verlusten hätten führen können. General Lerond habe seine
Pflicht in bewundernswerter Weise erfüllt ( ? ) unter den aller-

i ungünstigsten Bedingungen : denn Oberschlesien stehe mcht un-
■■ter deutscher Oberhoheit, sondern wird von den Oberkommissaren

der BerbandSmächte verwaltet .
Briand sprach sodann über die Ermordung de» Komman¬

danten Montalegre . Da da» Ereignis nicht in einem Gebiet
unter deutscher Oberhoheit vorgekommen ist, war es Aufgabe
unseres OberkornmisstzrS , die Erhebungen, anzustellen.

Briand trug nunmehr von neuem den franzöfischeu Stand .
Punkt in der »berschlesische« Frage vor. Die französische Regie¬

rung halte fich nur an den Frieden Svertrag . Die Tatsache «
schienen zugunsten Polen » zu spreche». ES müsien Sicherheit».
Maßnahme« ergriffe« werde». Rn» gut ; Wir » erde« ste er-
greife» !

Zur Frage der Ab«rteilu »g der Kriegsbeschuldigten sagte
Briand : Deutschland tat so, al » wolle e» diese Aburteilung vor¬
nehmen. Aber die französische Regierung muß zu ihrem Be¬
dauern feststellen , daß die Anwesenheit der französischen Ab-
ordnung in Leipzig vollkommen zwecklos war, da e» sich doch
nur um ein Theaterstück handelt (! ).

Briand faßte die gegenwörtige Außenpolltik nochmal » kurz
zusammen. Er habe ein militärisches Borgehen jederzeit zu
vermeiden gesucht. Wen« e» aber «nglückllcherweise den All-
deutsche» gelinge« sollte, da» Ministerium z« vertreibe« und
Deutschland wieder in eine Politik zurückzudrSagen» die für
Frankreich gefährlich » erde« könut«, dann möge eia Jeder
wissen : Frankreich besitzt alle», « a» e» braucht, um die Lage
wieder herznstrlle». Wir find im Vollbesitz uuserer Macht. Wir
haben die Zwangsmaßnahmen ergreifen müssen , erstens ange-
sichtS der deutschen Weigerung , die Reparationsverpflichtung zu
erfüllen , zweiten» wegen der nichterfolgten Bestrafung der
Kriegsbeschuldigten, dritten » wegen der Entwaffnung .

Briand fuhr fort : Wenn Wirh auch alle » mögliche getan

hat» um gegebene Berfprechen z» erfüllen» so genügt »S doch
nicht , um Frankreich zu erlauben , auf die Sanktionen zu ver-
richten. Da» ist unmöglich . Die eine Tatsache bleibt bestehen ,
daß Deutschland geschlagen und besiegt ist. Auf französischer
Seite wird man auf den ernsten Dillen stoßen » vom der' Durch,
führung seiner Berpflichtunge« KeuntniS zu nehmen. (Beifall
auf allen Bänken .)

Aus Oberschlesierr
WTB . Oppeln , 12. Juli . Die Lage in Oppeln ist ge»

spannt . Polnische Apobeamte, dir zurückkehrten , geriete» in Kon¬
flikt mit deutsche« Flüchtlingen. Bei einer Razzia der Ap» auf
nacht» fich herumtreibende Frauen wurden drei Frauen und ein
Franzose auf der Flucht durch Schüsse verletzt. Die Franzosen
ziehen Verstärkungen heran. Ein Sekretär Korfanth» wurde in
Oppeln von Unbekannte« belästigt.

WTB . Beuthr », 12. Juli . Die Lage in der Stadt ist un«
verändert. Die englischen Truppen haben die Franzosen mehr
und mehr abgelöst. Die Wachen find nur zu einem geringen
Teil von den Franzosen besetzt. Bon heute ab sollen , wie mit-
grteilt wird, sämtliche Funktionen , die bisher die französischen
Behörden auSübten , an die Engländer übergehen. Die Polizei¬
stunde soll von heute ab auf S Uhr, die Berkehrssperre auf
10 Uhr hinausgeschoben werden.

Der Redakteur Fischer von der alldeutschen . Morgenpost"

ist im Wege de» Austausche» von Gefangene« freigelassen
Werdern

WTB . Beuthe «, 12. Juli . Gestern nachmittag wurde»
acht auS der Godullaghütte stammende Männer — Angestellte de»
deutschen PlebiSzitkommiffariats Beuchen — auf dem Wege zu
ihrem HeimatSorte von einer etwa «20 Mann starke« Bande
überfalle«. Der Angestellte Kulik wurde festgenomme « «nd soll
in der Rächt nach Polen verschleppt worden fein. Ein dritter
Angestellter wurde ebenfall» festgenomme « , doch gelang es diesem
wieder zu entfliehe«. Die übrigen ergriffen die Flucht. Drei
gelang es, auf Umwege » «ach Beuche« zurückzukomme«. Or-
lowSki wurde von dem jüngst auS dem Beuchener GerichtSge -
fängui» entsprungenen , des Raubmorde» angeklagte « Anton
Mafiol erschossen, der von einer Reche von Zeugen einwandfrei
erkannt worden ist.

WTB . Ratibor , 11 . Juli . Dem . Oberschlesischen Anzeiger"

zufolge richteten die Eiseubahnbeamten , die Postbeamten und
die Arbeiter des Eisenbahnknotenpunktes Rendza an den Kreis¬
kontrolleur von Ratibor einen Proest gegen die beabsichtigte
Besetzung NendzaS und seine Umgebung durch die Franzosen.
Sie fordern die Beibehaltung der Besetzung durch Engländer
oder Italiener und erklären , ihre Forderung gegebenenfalls
durch Stillegung de» Betriebe» unterstützen zu wollen . Die
gesamte dortige Bevölkerung habe kein vertrauen zu den Fran¬
zose» «nd wolle gegebenenfalls zur Selbsthilfe schreiten . Diese
Entschließung wurde dem Verkehrsdepartement gesandt mit der
Forderung , anstelle der französischen Besetzung einen mit Ge¬
wehr bewaffneten 48 Mann starken Bahnschutz zu genehmigen.

Unsere gahlungslasten für die Entente
WDS . B e r l » n , 12. Juli . Zur Erfüllung de» Artikel» 20

de» Zahlungsplanes de» ReparationSausfchusse» hat die KrrroS -
lastenkornmission dem Reparationsausschuß zum 1. Juli 1021 eine
Schuldverschreibung über 12 Milliarden Goldmark übergeben,
»ie vom 1. Mai 1921 mit 8 Prozent verzinst und vom 1. Mai
1021 ab jährlich mit 1 Prozent unter Zuwachs der durch di«
Tilgung ersparten Zinsen durch Rückzahlung zum Nennwert
getilgt wird. Al» Sicherheit für diese Zadluageu bestimmt die
»rutsche Regierung an erster Stelle die Erträgnisse aller deutschen
Ser - und Landzölle, insbesondere alle Ein. und Ausfuvrabgabe«,
die Erträgnisse einer Abgabe ven 25 Prozent ans den Nennwert
aller deutsche» Ausfuhr , soweit sie niäst bereit» einer «uderwei.
tig auferlegten gleichen und höhere » Abgabe «uterworfeu ist
und schließlich Erträgnisse derjenigen direkte » -der indirekte»

Steuer », die »o« der deutsche» Regierung »orgrschlagen «nd von
dem Garautiekomiter in Ergänzung »der als Ersatz für die
vorgenannte» BonS angenommen werde». Die Schnldverfchrei .
bung ist jetzt und i« Zukunft befreit von alle« neuen Steuer «
nad L-sten aller Art.

Redensarten zur Frage der allgemeinen
Abrüstung

TU. London , 12 . Juli . , Im Unterhaus« hielt Lloyd George
eine Red« über die Weltabrüstung und über die Fragen des
Fernen Osten ». Lloyd George berichtete über Beratungen in der
Abrüstungsfrage und erklärte, daß die vorläufigen Besprechungen
zwischen der britischen Regierung und den Ueberseeregierungen
dar gleiche Ziel verfolgten. Die Konferenz sei von Anfang an
in drei große Bewegunaen geteilt worden: Japan sei ein aller
Bundesgenosse, China ist ein sehr großes Land mit unüberseh¬
baren Möglichkeiten , gleichzeitig auch ein Fakwr, den man be¬
rücksichtigen müsse . Was die Vereinigten Staaten betreffe, so
sei das Ziel klar vor allen Besprechungen , die maritimen Aus¬
gaben im Stillen Ozean zu ermäßigen. Das englisch-japanische
Bündnis solle solange in Kraft bleiben, bi » er von einer Seite
gekündigt wird, und dann würde noch eine Frist von 12 Monaten
vergehen müssen , bis di« Annullierung in Kraft trete . Als
erster Grundsatz der englischen Politik sei ein freundschaftliches
Zusammenwirken mit den Vereinigten Staaten . Denn gerade
darauf beruhe mehr als auf allen anderen Faktoren der Friede
und die Wohlfahrt der Welt.

Syrische Lrgesch- md SchmWftiz
Lentnant Brand zierte am Freitag die Anklagebank der

Strafkammer Passau . Brand hatte sich wegen Leleinigunz,
gefährlicher Körperverletzung und erschwerte « Hausfriedens¬
bruchs zu verantworten . Dieser Vergehen hatte er sich am
1«. Januar 1920 schuldig gemacht . Er war an diesem Tage
gemeinsam mit dem Leutnant Grodek und Schröder und einem
ReichSwehrsoldate» in das RedakiouSzimmer der fozialdrmokra.
tische« „Rirdrrbayertfchrn BolkSwacht " in Passau ringedrunge«,
hatte de» allein anwesende» 08jährige» Redakteur Selmavr mit
Schimpftvorten wie Laukbub, ordinärer Kerl, Tropf, Sch»ft,
Feigling reichlich bedacht , eine mitgebrachte Fahrpeitsche her-
vorgezogeo «nd blindlina » auf de» Wehrlose» ringeschlage ».
Die,er , chleuderte ihn schlreßlich doch beiseire und griff zu einem
in der Nähe liegenden Revolver. Leutnant Schröder kam ihm
jedoch zuvor und hielt ihm seine Dienstpistole vor die Brust.
Aus da» Dazwischentreten des Hausbesitzers verließen die An¬
greifer das Zimmer . Auch Brand war mit Pistole bewaffnet.

Der Eerichtsbof kam zu folgendem Urteil : Die Beleidi¬
gungen, die an Schwere nicht leicht zu übertrrffen sind, werde»
mit 30 JK, Geldstrafe al« ausreichend geahndet erachtet, die mit
einem gefährliche« Instrument begangene Körperverletzung und
der erschwerte Hausfriedensbruch sind mit 3 Woche« Gefängnis
grnügrnd gesühnt. Die Geldstrafe sowohl al» dir GefängniS-
ftrafe gilt durch die feit 7. Juli erlittene Untersuchungshaft als
abgebützt; dem Angeklagten steht da» Recht der Berufung vor
dem Reichsgericht frei , wovon fich der Vorsitzende allerdings
keinen weieren Erfolg »erhofft.

Bemerkenswert ist, daß dieser Deutsche in Offiziers -
uniform erst kürzlich Westen eine» anderen Roheitsaktes zu
6 Monaten Gefängnis verurteilt worden war . Wer soll
vor solch einer Justiz noch Achtung haben, die so offenkun¬
dig und absichtlich Tendenzurteile fabriziert.

Die Kris« von Leipzig
Zu den Urteilen des Reichsgerichts mag man stehen wie

man wA , die Abberufung der französischen und belgischen
Gerichtspersonen und Zeugen aus Leipzig wird man des¬
halb doch nicht klug finden können. Wenn man in Paris
und Brüssel annimmt , daß die Leipziger Richter zugunsten
der Angeklagten voreingenommen find — und das sind sie
wahrscheinlich in dem gleichen Maße , in dem Ententege¬
richte gegen sie eingenommen wären — , so bestand doch ein
gemeinsames kulturelles Interesse daran,
über die Anklagen, die von ausländischer Seite gegen die
deutsche Kriegführung erhoben wurden , volle Aufklä¬
rung zu schaffen . Das war möglich, solange das Beweis¬
verfahren ungestört vor sich gehen konnte, jedermann
konnte aus dem Gang der Verhandlungen entnehmen, was
ihm als Wahrheit erschien , wenn auch das Gericht in sei¬
nen Urteilen zu ganz anderen Auffassungen gelangte . Nach¬
dem die französischen Zeugen von ihrer Regierung aufge¬
fordert worden sind , Leipzig zu verlassen, und sie dieser
Aufforderung Folge leisteten , kann das , was sich weiter in
Leipzig abspielen wird, wirklich nichts anderes als eine
Justizkomödie sein. Man wird in der Hauptsache nur noch
Entlastungszeugen hören , aber nicht Belastungszeugen .
Denjenigen in Deutschland, denen es darauf ankommt, wird
es dann ein Leichtes fein , zu behaupten , das Beweisverfah¬
ren habe alle französischen und belgischen Beschuldigungen
als eitel Schwindel erwiesen.

Welches Interesse Frankreich daran hatte,
dem Leipziger Verfahren eine solche Richtung zu
geben, ist nicht ohne weiteres ersichtlich . Aber von außen
her gewinnt es den Anschein, als ob sich der sonst sehr ge¬
schickte Herr Briand von einer fremden Hand als
S ch a ch st e i n hätte gebrauchen lassen. Der e r st e Schritt
ist die Zurückziehung der französischen Gerichts »
Personen und Zeugen aus Leipzig , der zweite
soll sein , das Verbleiben der französischen
Truppen in Ruhrort , Duisburg und Düs¬
seldorf .

„Pettt Parisien " behauptet , daß ein gemeinsamer eng-

lffch-französisch -belgischer Schritt in Berlin erfolgen wird,
„um gegen die höhnische Art zit protestieren, in der bic,
deutsche Regierung ihre Versprechen bezüglich der Kriegs ^
beschuldigten ausführt .

" Sollte wirklich ein solcher Protest !
erfolgen , so stünde die Antwort der deutschen Regierung ,
jetzt schon fest . Sie würde dahin lauten , daß die Gerichte
in Deutschland von der Regierung unabhängig find, und
daß dieser jede Möglichkeit fehle, sich in die Rechtsprechung ,
einzumischen. ^ , . !

Eine Iustiz zu besitzen , die ohne Ansehen der
Person ohne Landes - , Rassen-, Klassen- und Partei -

unterschiede zu kennen, klares und einfaches Recht spNM,
ist unser, der Sozialdemokraten , sehnlicher Wunsche
Dieses Ziel wird aber nicht erreicht , wenn man die Ge¬
richte zu politischen Instrumenten der erge -

n.en Regierung oder gar ausländischer Regierungen ,
macht . Wenn die Leipziger Richter die Angeklagten wirk¬
lich zu gut behandeln , so haben sie dafür rinmerhin eine
Entschuldigung , die ihnen in andern Fällen , beispielsweye
bei der Behandlung der Kapp - Verbrecher ,
nicht zugute kommt . Sie sind mit ihrer Rechtspre-

,
chung hier unter einen starken Druck gestellt, und da ist es
immer noch besser , wenn sie Schuldige freisprechen , als
wenn sie Unschuldige aus Furcht vor diesem Druck verur¬
teilen . Kein Mensch in Deutschland will , daß sich deutsche
Gerichte in ihren: Urteil etwa davon beeinflussen lassen ,
daß eine dem Ausland nicht gefällige Rechffprechung zu
Nachteilen für das Deuffche Reich führen könnte. Das ist
kein Weg , um der Gerechtigkeit zum Siege zu verhelfen.

Jnnerhin bleibt es bemerkenswert, daß jetzt selbst rn
der extremsten Pariser Nationalistenpresse die Auslieferung
der deutschen Beschuldigten an Militärgerichte der Entente
kaum noch ernstlich gefordert wird. 'Die Well ist doch ausj
den Leidenschaften des Krieges zu sehr zu ruhiger Einsicht
zurückgekehrt , als daß man ihr noch die französischen Mili¬
tärgerichte als die heiligen Orte vorführen könnte , wo die
Göttin Justitia mit verbundenen Augen und mit ewig
gerechter Wage thront . Darum ist die französische
Nationalistenpresse auf einen anderen Trick ver¬
fallen : sie will auf Gerechtigkeit verzichten »
wenn dafür nur französisches Militär in
Ruhrort , Duisburg und Düsseldorf blei ^
ben darf . Der französische Imperialismus '

soll sich aus dem Leipziger Gerichtssaal zurückziehen , um
dafür seine reale Machtsphäre im deutschen Westen desto
gründlicher auszudehnen .

Dieses Spiel ist zu plump , als daß es auf die Dauer
Erfolg haben könnte. Die Zusammenhänge sind zu offen¬
sichtlich. Seit der Annahme des Ulttmatirms stehen die
Franzosen sozusagen nur mit einem Bein in dem unbesetz¬
ten Gebiet . Die Furcht, sich von dort zurückziehen zu
müssen, die Hoffnung , dort dennoch bleiben zu dürfen, hat
die französische Nationalistenpresse veranlaßt , sich durch
die Leipziger Urteile in ihrem angeblichen Gerechtigkeits¬
gefühl verletzt zu fühlen . ES ist sehr bedauerlich, daß di«
französische Regierung diese Komödie mitspielt, es wäre
nttto Ittmafiaitorl : V-nonrt fto hrttntf ffrfrtTii F
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Die Leipziger Urteile und Die Franzose -,
Wo bleibt die Aburteiiunq der fran¬

zösischen Kriegsverbrecher ?
Die nationalistische Presse in Frankreich tobt und hetzt ge-

een Deutschland . Aber endlich werden ihr auch französische» reurltatrn vorgehalten .
Im „Populatre " vergleicht Leon Blum den Leipziger FallMit den Beschuldigungen , die Gouttenoire de Tour » gegen einen

französischen General erhoben hat. Er erinnert daran, daßMajor Crusius sagte, er müsse die Befehle seiner Vorgesetztenausführen , und daß der Vorsitzende ihm erwiderte , er sei nicht
verpflichtet gewesen , einem solchen' Befehl zu gehorchen. »Wie
soll der Soldat erkennen , welchem Befehl er zu gehorchen hatund welchem nicht? " fragt er, „ob französischer oder deutscherSoldat ! Entweder gibt es den passiven Gehorsam des Mili¬
tarismus oder es gibt ihn nicht! Das Gesetz Barthou , das die»ntimilitariftische Propaganda betrifft , würde sogar in Frank¬
reich die Journalisten verfolgen können, die gegen solchen blin¬den Gehorsam protestieren ."

Gouttenoire de Toury selbst erzählt in der „Humanste "
einen parallelen Fall . Am 24. September 1914, als der
französische General Martin de Bouillon den Befehl gegebenhatte, keine Gefangenen zu machen, and als der Hauptmannd-Estret vom 25. Jägerbataillon der 13. Division diesen Befehl
wiederholte , habe ein französischer Soldat einen Deutschen, der
sich ergeben wollte und um sei» Lebe« bat, weil er Vater von
sechs Kinder sei, erst verwundet und dann erschossen . Zur Ent¬
schuldigung führt der Augenzeuge , der diesen Fall erlebte und
Namen und Adresse unterzeichnet , in seinem Brief an Gout -
tenotre de Toury an, daß dir Soldaten vor dem Kampf eine
große Menge Alkohol erhalten hätten , so daß sie berauscht wa¬
ren. Gouttenoire de Toury sagt, der Skandal , über den sichdie Boulevardpresse entrüste , liege nicht anders , als der oben
angeführte Fall , da die einseitige Verpflichtung zur Verurtei¬
lung der Schuldigen eine Verletzung höherer Gerechtigkeit war.Ein Skandal wäre es vielmehr , daß die große Presse die An¬
klage, die er gegenüber einem französischen General erhobenhabe, mit Schweigen übergehe. »

Von einem anderen Augenzeugen , Noöl Garnier , und voneinem ungenannten Soldaten wird eine noch weit schwerere
Beschuldigung erhoben. Ter General Martin de Bouillon war
verhaftet worden, weil er gegen seine eigenen Leute brutalwar und sie nutzlos hinopfern ließ . Vor dem letzten Kampfeam Chemin des Tames wettete er gegen einen Soldaten na¬mens Duhamet , daß dieser nicht imstande sein würde ihm die

abgeschnittenen Organe eines Deutschen
nach der Schlacht zu bringen . Der Soldat Duhamet hat, wieder Berichterstatter Gabriel Reuillard hinzufügt , diese infameWette leider gewonnen .

Wir geben diesen Bericht wieder , nicht um deutsche Brutali¬täten in Schutz zu nehmen , sondern uty nach französischen Fäl¬len zu zeigen (was für vernünftige Menschen eines Beweisesnicht bedarf ), daß im Kriege auf beiden Seiten viele Untatenverübt wurden . Vor estier Woche mahnte der MinisterpräsidentBriand bei einer Interpellation über die Erschießung zweierfranzösischer Soldaten ohne Kriegsgericht und Urieil davor,übereilte Taten , die in der Erhitzung der furchtbaren Not desKrieges geschehen sind , allzu streng zu beurteilen . Sollte dieseMahnung nur für Taten gelten , die von Franzosen begangenwurden ?

Paris , 11 . Juli . In einem Artikel, betitelt Deutschlandam Scheidewege ", schreibt der „TcmpS "
, die deutsche Presse

scheine in ihrer Mehrheit die ungeheure Erregung nicht begrei¬
fen zu wollen , die die Leipziger Urteile in Frankreich auslöst - n,und wenn sie die Abberufung der französischen Delegation
lediglich als Vorwand zur Aufrechterhaltung der Sankt - »aen
auslege , so müsse eine derartige Insinuation den Fall noch er¬
schweren. Wenn Deutschland die Aufhebung der Sanktionen
fordere, was zweifellos sein gutes Recht sei, so solle es f' ch doch
zunächst an die Leipziger Behörden , an die bayerische Regie¬
rt»« » und die Herren Helfferich und Konsorten halten . Das
seien Leute , die aus Kastengeist oder Partciintereffe einen Vor¬
teil darin sähen, Deutschland aus der gegenwärtigen Lage nicht
herauskommen zu lassen. Das Blatt beklagt sodann, daß tie

'
Einheitsfront der Alliierten gegenüber Deutschland zu eBst -cren
aufgchört habe, und fordert die Wiederherstellung oer Gemein¬
samkeit des Handelns von England und Frankreich. Vor allein
zwei Fragen erheischten eine rasche Lösung : die Teilung Ober- *
schlrsiens und die Stabilisierung des Markkurses , wozu es einer jeingehenden Prüfung der monetären Situation Deutschlands
durch die Alliierten bedürfe . I

Ganz offenbar arbeitet in Frankreich eine einftuz 'etche
Clique daran, neue Gewaltmaßregeln gegen Deutschland tor¬
zubereiten , um den imperialistischen Plänen französischer Nat 'o-
na 'rsten Geltung zu verschaffen . Das Treiben kann noch zu
bösen Situationen führen .

Der Hetzer Poineare
WTB . Paris 11. Juli . Der ehemalige Präsident der

Rkpnblrk , Poincare , schreibt im „T «mpS" : ES ist gut, die Aktenvom Leipziger Gerichtshof znrückznziehen. Wir sind berechtigt,in Frankreich eine Untersuchung in absehbarer Zeit einzulri -te«. Aber beide« ist nicht genug . Deutschland hat sich ver¬
tragsmäßig verpflichtet, unS die Schuldige » auszuliefern . Es
muß sie uns ausliefern , sonst verleugnet e» noch einmal seineVerpflichtungen . Wir sind also nicht nur berechttgt, Duisburg ,Düsseldorf und Ruhrort nicht zu räumen , sondern stärker dennje dir These wieder aufznnehmen , die Millerand im vorigenJahre vor der Kammer vertreten hat. Da Deutschland sich in
ständiger Auflehnung gegen den Frirdensvertrag befindet habendie Fristen über dir Besetzungsdauer des linken Rhe

'
inufers«och nicht zu laufen begonnen . Wenn man Deutschland dieneuen Verfehlungen nachprüst, dann ist vorauszusehen , daßdiese Schwäche eS immer mehr ermutigt , weil es an unsereOhnmacht glaubt . Bis jetzt machte sich Deutschland lustig über« ns. Lassen wir eS gewähren , dann wird es »nS schließlichdemütige ».

a
Diesem gemeingefährlichen Hetzapostel ist es noch nicht

genug des politischen nnd wirtschaftlichen Elends in Europa.Er hetzt zu immer neuen Gewalttaten . Leider findet er in
Frankreich nur zu viele willige Persönlichkeiten, die miteinen großen Teil Schuld an der heutigen üblen Lage in
Europa tragen.

Me Schmatz »»« Lchzlz
Im neuesten Heft der „Glocke " schreibt Hermann Wendel

den Nationalisten und Alldeutschen u . a . folgende treffendeWorte ins Stammbuch :
„Die moralische Katastrophe für dieses System bedeuteten

in Leipzig die Sachverständigen . Hohe Militärs mit breiten
roten Hosenstreifen , Generale , auch in der Republik noch in
Amt und Würden, traten vor, hatten nichts auszusetzen , lobten
die Angeklagten als mustergültige Soldaten und bedauerten
anscheinend nur, daß sie keine Orden austeilen kennten. Ge¬
fragt , ob Schläge ein erlaubte » Mittel gegen Gefangene seien,erwiderte der General v. Fransecky gleichmütig , das sei An-
sichtssache . In der Tat , alles , was Menschrnachtung und
Menschenwürde anging , war für diese» eiskalte und furchtbare,
dieses preußische System seit jeher Ansichtssache, und nur die
Gewall als Mittel zu jedem Ziel gatt ihm als oberster, unver¬
brüchlicher Glaubenssatz . Im Frieden der Staat , 'und wenn
die Waffen sprachen, der Krieg — dem hatte sich alles , aber
auch alles unterzuordnen . Dieses System lehrte im Handbuchdes deutschen Gcneralstabs für den Kriegsgebrauch , daß huma¬
nitäre Rücksichten , Schonung von Menschen und Gütern nur
in Frage kommen könnten , „soweit die Natur und der Zweck
des Krieges es erlauben "

; dieses System verkündete durch Hin -
denburgs Mund , daß die grausamste eigentlich die humanste
Kriegführung sei, weil sie den Krieg abkürze ; dieses System
steckte in Belgien Dörfer in Brand und vollzog Massenhinrich¬
tungen an Unschuldigen ; dieses System hat die nichtswürdige
Verschickung der belgischen Bevölkerung , die Somme -Wüste, die
Zerstörung der nordfranzösischen Bergwerke , die Torpedierung
der „Lufitanicr", die Duldung der Armeniermeheleien auf sei¬
nem Gewissen und bläht sich trotz allem noch heute dreist und
gottesfürchtig wie am ersten Tag .

Was Scharnhorst , unter den Heerführern Preußens einer
der größten , weil vielleicht der menschlichste, anno 1794 einem
Freunde schrieb : „Die militärische Ehre und, ich fürchte, der
Geist der deutschen Nation wird durch diesen Krieg schwer ver¬
wundet ", kann als Leitspruch über dem hundertzwanzig Jahre
später beginnenden Weltkrieg stehen. Daß das , was mau mili¬
tärische Ehre heißt , durch die in Leipzig dargebotenen Kostpro-
ben deuttcher KriegSführung beschmutzt wird, hat selbst der
Senatspräsident des Reichsgerichts zugegeben , der gewiß kein
grundsätzlicher Hasser des wilhelminischen Deutschland ist . Aber
auch der Geist der deutschen Nation scheint durch den Krieg so
schwer verwundet , daß viele unter dem Einfluß der nationa¬
listischen Hetze in den Angeklagten und Verurteilten von Leipzig
wirklich nationale Märtyrer sehen. Mögen sie ihnen Lorbeer¬

kränze aufstütpen und Bildsäulen errichten ! Es wird doch der .
Tag der Vernunft und Einkehr kommen, wo sich vielleicht auchder rotbäckigste Ostelbier der furchtbaren sittlichen Verwirrungdieser überhitzten Zeiten nur mit Scham erinnert .

Für die vorwärtsstrebenden werktätigen Volksmassen
Deutschland aber ist eS längst ^ ine Ansichtssache mehr, daßdas in Leipzig zum wievielten Mlle blotzgestellte System biz
auf den letzten Stein abgetragen und daß auch dieser letzt,Stein noch zu Staub zermalmt werden muß . "

Sie SeftM«» der Zutzer- anb Milch-
tfroirt diailnnn

Der Unterausschuß des ReichswirtschaftsrateS für Landwirt,
schaft und Ernährung beschäftigte sich, wie die „P .P .N .

"
melden,,in seiner Sitzung am 7. Juli mit der Gestaltung der Zucker.

Wirtschaft . Die geladenen Sachverständigen der Zuckerindustrie ,
( Vertreter der Fabrikanten, Angestellten und Arbeiter) und
des Zuckerhandels erklärten übereinstimmend, daß für die Ber.
sorgung der Bevölkerung bis zur neuen Ernte ausreichend Zuk.
ker vorhanden sei, und die Aussichten für die neue Ernte so gut
seien , daß bei ausreichender Kohlenbelieferung der Fabriken der
Bedarf reichlich gedeckt werden könne. Sie erklärten sich mit
einer Aufhebung der Zwangswirtschaft einverstanden , unter dem
Vorbehalt, daß Vorsorge getroffen werden müsse , damit der Zuk.
kerprris sich etwa auf der bisherigen Höhe halte, weil sonst die
Verpflichtungen gegenüber der Landwirtschaft aus den abge¬
schlossenen Rübenverkäufen nicht erfüllt werden könnten. Nach
längerer Erörterung kam der Ausschuß bei einer Stimment¬
haltung einstimmig zu folgendem Gutachten :

„Der Ausschuß für Ernährung und Landwirtschaft spricht
sich für Aufhebung der Zuckerzwangswirtschaft zum 1. Oktob«
1921 aus . Da eine Zückerrübenernte in Aussicht steht , mit deren
Ergebnis der deutsche Zuckerbedarf gedeckt werden kann, ist durch
Fortdauer des Zuckereinfuhrverbotes eine überflüssige Zuckerein¬
fuhr zu verhindern . Das Verbot der Ausfuhr von Zucker ist
bis auf weiteres aufrecht zu erhalten."

Der Ausschuß beschäftigte sich ferner mit den gegenwärtigen
Verhältnissen bei der Milchbewirtschaftnng. Ein Vertreter der
Reiĉ fettstelle gab für die Unterschiede der Regelung in der.
schiedenen Kommunen die Aufklärung , daß zwar die Milchwirt¬
schaft bei den Produzenten völlig frei , die Verteilung aber kom¬
munaler Regelung überlassen sei. Die Kommunen haben ver-
schiedene Systeme der Regelung gewählt. Meistens ist ein Teil
der Milch für Kinder und Kranke rationiert , der Rest frei..
Die Milch' wird den Städten auf Grund der Milchlieferungsver¬
träge geliefert , bei deren Abschließung eine gewisse Konkurrenz
unter den Städten entstanden ist. Die Verträge werden meist
vom konzessionierten Milchhandel abgeschlossen ^ so daß die Ver¬
sorgung allmählich in dessen Hände unter städtischer Aufficht über¬
geht.

Lehrreich« mir der GeiverlWstsbMeMg
Die Wahlen zur Deutschen Nationalversammlung im Ja -

nuar 1919 . brachten den sozialistischen Parteien einen ungeahn¬
ten Mitgliederzuwachs . Inzwischen ist eine entgegengesetzte
Tendenz hervorgetreten . Neben der eingetretenen Wahlmudig -
keit war vor allen Dingen Verärgerung über den unseligen
Bruderstreit in der Arbeiterschaft schuld an diesem Verlust von
sozialistischen Stimmen , der eine erhebliche Stärkung des Bür¬
gertums bedeutete.

AuS M , tn letzter Zeit erschienen Berichten der Gewerk,
schäften zu ihren Verbandstagen geht hervor, daß sich in de«
wirtschaftlichen Organisationen der Arbeiter , trotzdem sie noch
geschloffen sind und hoffentlich bleiben werden, dasselbe Bild
zeigt . Auch hier war zuerst ein ganz ungewöhnlicher Aufschwung
in der Mitgliederbewegung zu verzeichnen , der sich allmählich
verlangsamte , um endlich in einen Stillstand einzutreten . Aus
der letzten Nummer des Organs der deutschen Bauarbeiter ,
dem „Grundstein " geht aber hervor, daß wenigstens diese Or-
ganisation mit einem beträchtlichen Mitgliedervcrlust zu rech-
nen hat, von dem wahrscheinlich auch die anderen Gewerkschaften
nicht verschont bleiben werden .

Der Verband zählte zu Beginn des Jahres 1929 423353
Mitglieder . Diese Zahl steigt bis zum Schluffe des ersten Quar¬
tals auf 469 744 und erreichte am Schluß des zweiten Viertel¬
jahres die Höhe von 495 987. Im ersten Halbjahr 1920 hatte
also der Deutsche Bauarbeiterverband rund 71000 Mitglieder
gewonnen . Dann trat die rückläufige Bewegung ein. Schon
am Ende des dritten Quartals waren nur noch 483 516 und am
Jahresschlüsse gar nur noch 465 744 Mitglieder vorhanden . Im
zweiten Halbjahr des Jahres 1920 verlor also der Verband von
den im ersten Halbjahr gewonnenen 71 090 Mitgliedern fast
29 599. Der Gewinn für dieses Jahr belief sich auf genau 41731

Das Unglücksei
Kleinstadtgeschichte von Ferdinand Madlinger

'
(Schluß .)

Herr Saucrbröy hatte den Hut abgenommen und betrach¬tete durch seinen Glasscherben bestürzt den gelben Fleck . Es
war Eidotter . Auf die zerbrochene Eierschale am Boden deu¬
tend^ sagte er zu dem Bürgermeister , der dem Vorgang mit
schlecht gespielter Entrüstung zugeschaut hatte : „Ein Rabenei ? "
Gleichzeitig nahm er den Kopf hoch und spähte nach dem Baum ,von dem das Ei herabgefallen sein mochte . Aber kein Baum
war weit und breit zu sehen . Der Assessor schüttelte den Kopf ;der Bürgermeister tat desgleichen und sagte :

„ Ha, des isch jetzt awwer emol . "
„Ich habe gelesen, " fuhr Sauerbrey fort , „daß Raben und

ähnliches Biechzeugs manchmal ihre Eier iin Schnabel weg¬
bringen nach andern Brutplätzen "

. Er schaute wieder in die
Höhe , aber weit und breit war kein fliegender Rabe oder derglei¬
chen zu erspähen.

Die Blicke des jungen Mannes kehrten wieder zur Erde zu¬
rück und blieben schließlich auf zwei schmutzigen, barfüßigen
Buben haften . Die waren soeben aus dem Hoftor des letzten
Hauses herausgestürzt und begannen nun mit dem Ruf „Wu
isch's ? Wu isch's " auf der Straße eifrig nach etwas zu suchen.

Als der Bürgermeister die Burschen fragte , was sie suchten,
antworteten sie : „DeL Unglicksaai !" Und nun ging Lautermilch
ein Licht auf . Er erklärte den Sachverhalt dem betroffenen
Assesor , der immer noch mit dem Koks in der Hand beleidigt
dastand und sich nicht entschließen tonnte , mir seinem blüh-
weißen Taschentuch den gelben Brei abzuwischen . Herr Saucr -
brey erfuhr auf diese Weise von einem seltsamen Ortsgebrauch ,
»er ihm bisher fremd geblieben war .

Es kommt vor, daß Hühner einmal ein auffallend kleines
Ei legen , das als „Unglücksei " jedem richtigen Bauernmenschen
bekannt ist. Eine gute Bäuerin weiß, daß diese Zufallscrzeug -
stliffe ihren landläufigen Namen nicht umsonst führen , und daß
das Unglück, das ein solches Ei unvermeidlich über Haus und
Hof bringen würde , nur dadurch abgewendet werden kann, daß
man das Ei über den Dachfirst schleudert.

Der Assessor hörte nur mit halbem Ohr auf diese seltsame
Kunde . Er ärgerte sich , und trotz des krampfhaften Bemühens ,
nichts davon merken zu lassen, wurde er einmal rot , einmal
blaß. Und das umso stärker, als er in den pfiffig verkniffenen

Augenwinkeln des Bürgermeisters Ml verschmitztes Lächeln ehr¬
licher Schadenfreude glaubte blitzen zu sehen.

In beschleunigter Gangart ging es wieder dem Rathaus zu,und es war in der Tat ein Anblick , bei dem man schwer ernstbleiben konnte, als der Assesor dahinftürmte im feierlichen
Schwarz des Anzugs , mit dem gelben Klacks an Hut und Brust ,wie ein mit Ginstersträutzchen geschmückter Hochzeitslader .

Nachdem der Anzug iin Rathaus durch eiiien Schneider
fachmännisch und peinlich gereinigt war , fuhr der Assessor nach
Steinach zurück . Und er war zuletzt noch froh, daß der Eier¬
klacks nicht das Einzige war , das er von der Tour davontrug .Denn der Vorgang mit dein Unglücksei war für ihn noch keines¬
wegs erledigt .

Er überlegte sich, daß dieses Werfen mit Eiern ein grober
Unfug wäre und sich unter Umständen zum öffentlichen Miß¬
stand auswachsen könnte Es konnten noch öfter Personen
getroffen loerden und an Leib oder Gut Schaden nehmen , wenn
die ordnende Hand der Polizei nicht regelnd eingriff . Hier klaffte
eine schmerzliche Lücke in der Gesetzgebung .

Anderseits drängte sich ihm init aller Klarheit auf, daß
ein striktes Verbot dieser althergebrachten Volkssitte bei dem
abergläubischen Sinn der Bevölkerung Beunruhigung auslösen
konnte. Einer weisen Obrigkeit waren somit die Wege ziem¬
lich genau vorgezeichnet , wie eine weitgehende Schonung alt¬
ehrwürdiger Gepflogenheiten mit den unerläßlichen Forderun¬
gen einer neuzeitlichen Verkehrspolizei zu verbinden war.

Der Assessor arbeitete also seine erste selbständige Verfü¬
gung aus , die alsbald in Rmtfeld durch die Ortsschelle bekannt
gemacht werden mußte , des Inhalts , daß das Werfen der soge¬
nannten Unglückseier über den Dachfirst künftighin wegen der
damit verbundenen Gefahr für vorübergehende Personen tags¬
über zu unterbleiben habe und nur zu nachtschlafender Zeit
vorzunehmen sei , jedoch nicht ohne daß die werfende Person sich
vorher vergewissert habe, daß auf der Straße keinerlei Verkehr
von Mensch oder Tier mehr stattfinde .

Die Verfügung gefiel ihrem Verfasser , nnd er durfte über¬
zeugt sein , daß sein hoher Chef nach seiner Rückkunft sowohl
die Strenge als die Milde darin billigen und gutheißen werde.
Mit einem Hochgefühl, das ein Mensch gar nicht nachempfinden
kann, der niemals Ferienstellvertrcter eines Oberamtmanns
gewesen ist , unterklaute der Assessor den Erlaß mit seinem über¬
flott hingeworfenen und daher gänzlich unleserlichen Namen .
Ein Schauder der Hochachtung vor sich selber, die in aufrichtige
Bewunderung überging , rieselte ihm den Buckel hinunter , als

er daran dachte , daß mit dem Vollzug seiner Unterschrift sein
erster Regierungserlaß Rechtskraft gewann . -

Und der Kartoffelprofessor? Ihm war nicht zu helfen.
Der Assessor versicherte ihm am Stammtisch auf B .E.x daß
keine Jauche jemals in das Keltenbächle laufe . Er bedeutete
dem eigensinnigen Alten , daß er mit dieser Behauptung nur den
Gemeinderat von Ruitseld ärgere , und er dürfe die Aeußerung
nicht mehr tun .

Cutivel tat auch die Aeußerung nicht mehr. Wenn späterhin
wieder eine schwarzbraune, blasige Brüste das Keltenbächle
herunterflotz , daß in dem Teich alle Fischlcjn an Vergiftung
starben, so pflegte der erboste Gelehrte den vorbeigehenden
Ruitfeldern zuzurufen :

„Gelt, bei Euch hat sich wieder mal ein Gemeinderat
gewaschen ? "

(kingegangene Bücher und Zeitschriften
( Alle hier angeführten und besprochenen Bücher und Zeit¬
schriften sind von unierer Parteibuchhandlung zu beziehen.),

Das soeben erschienene Jahresheft 1921 der „Badische«
Heimat " ist im Zusammenhang mit der diesjähigen Landesver¬
sammlung des Vereins , in Donaueschingen ausschließlich der
V a a r gewidmet und darf als äußerst wertvolle Bereicherung
der Literatur jener Gegend und der badischen Heimatliteratur
überhaupt angesprochen werden . An die gediegenen Publikatio¬
nen aus Vorkriegszeiten , wie sie der Büchermarkt gelegentlich
aufwies , erinnern schon Papier und Ausstattung , bietet doch dos
Heft , beinahe auf jeder Seite Illustrationen , die fast alle einem
größeren Kreis bis jetzt unzugänglich waren . Schon das Titel¬
blatt bedeutet eine seltene Freude : Der Marftügel nach Mat¬
thias Grünewald , dessen Auffindung im letzten Jahr so großes
Aufsehen erregte , steht in guter Wiedergabe vor uns nnd offen¬
bart eine unerhörte Größe künstlerischen -schaffen ?. Fein aus¬
gesucht sinv, um nur einiges hervorzuheben , auch die übrigen
Rrvrodnktnnen nach den Kunstschätzcn der Donaueichinger
Gallrrie , sowie jene nach den Köstlichkeiten oer Fürstenb . Hof-blblio .oet literarischer und musikalischer Ar- . Die Aufsätze zei¬
gen die Anordnung , daß auf den ersten Bogen zunächst die gro¬
ßen Uebrrsichten gegeben werden ; dann folgen die Beiträge über
die Baarzentrale Donaueschingen ; jetzt weroen die Kreise wei¬
ter ; nach geschichtlichen und volkskundlichen Gängen kommen
Vitlrngen Bräunlingen nnd Löffinaen zu chrem Recht : eine
Bibsstvgralhte beschließt das Heft.
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Mitglieder . Aber auch das erste Vierteljahr des Jahres 1821
tjrr* *' keine Besserung. Der Verlust vergröberte sich in diesem
gcitraum um 7683 Mitglieder . Das zweite Vierteljahr brachte

wieder eine langsame Zunahme der Mitglieder, so daß
augenblicklich mit einem Mitgliederbestände von 470 000 gerech¬
net werden kann.

.Aber noch mehr", sagt der „Grundstein ", „sind einige
Angaben aus der eigentlichen Mitgliederbewegung geeignet,
unseren um das Wohl des Verbandes besorgten Kollegen zu
denken zu geben . Wie schon gesagt, begann das Jahr 1920 mit
ehtem Bestände von 423 053 Mitgliedern . Dazu sind im Lauf»
des Jahres 195173 neu eingetreteo und 59 188 aus anderen
Acrbänden übergetreten . Der Zugang beträgt somit 254 339
Mitglieder . Mit dem aus dem Vorjahre übernommenen Be¬
stände hätten somit 788 292 Mitglieder varhandea fein sollen .
Am Ende des Jahres zählte der Verband aber nur 485 744 Mit¬
glieder ; eS fehlten demnach 212 548 Mitglieder. Von diesem
Verlust sind als unvermerdbarer Abgang nachgewiesen 60 973
Mitglieder, nämlich 2895 gestorbene, 56 304 zu anderen Ver¬
bänden übergetretene und 1548 ausgeschlossene Mitglieder . Zu
d»m als unvermeidbar zu bezeichnenden Abgang von 60 937
Mitgliedern kommen als vermeidbarer Abgang noch 45 925 Mit¬
glieder, die wegen Beitragsschulden gestrichen werden mußten,
so dass ein Verbleib von IW 862 ausgeschiedenen Mitgliedern
, lS nachgewtesen gelten kann. Der Rest im Betrag von 185 688
Mitgliedern ist wieder verloren gegangen, ohne daß der Verlust
nochzuweisen ist ."

Man sieht alio in den Gewerkschaften denselben Vorgang,
den wir während der letzten Monate in den politischen Parteien
beobachten konnten. Hunderttausendr . dir vor längerer Zeit »in-
« al für irgend »ine sozialistische Arbeiterpartei gestimmt habe «
»der einer freien Gewerkschaft britraten , stnd wieder verloren
gegangrn , ohne daß man weiß, wo sie geblleben stnd. Für die
politischen Parteien kann als feststehend betrachtet werden, dass
der Abgang an sozialistischen Wählern verursacht worden ist
durch die Kämpfe in der Arbeiterschaft selbst. DaS trifft in
rinem gewissen Grade auch für die Gewerkschaften zu. Daneben
ober sind die ungünstige Wirtschaftslage, die in den meisten
Verbänden erfolgte Beitragserhöhung und die Arbeitslosigkeit
sicher nicht ohne Rückwirkung auf den Mitgliederbestand der
Gewerkschaften geblieben.

Es ist notwendig, daß die organisierte Arbeiterschaft nichts
unterläßt , was geeignet ist, der Fluktuation a« S den Gewerk¬
schaften Einhalt zu gebieten. Durch den «nausgesetzen Kampf
mit den Kommunisten ist die gewerkschaftliche Werbearbeit lei¬
der beträchtlich in» Hintertreffen geraten . Das mutz ander«
werden . Der Kampf gegen jede Art von Gewerkschaftszerstö¬
rung darf unter keinen Umständen vernachlässigt werden.

Mm W EmjelruWod
In Sowjetrußland herrscht die Arbeiterklasse über die recht¬

los gemachte Bourgeoisie, nicht wahr? Und „ das Proletariat
ist", sagen Bucharin und Preobraschensky in ihrem „ABT deS
Kommunismus", «eine riesengroße Klasse, die Bourgeoisie ein
kleiner Häuflein." Infolgedessen sieht da » zahlenmäßige Verhält¬
nis zwischen den Herrschenden und Beherrschten also auS : Sow-
jetruland hat 110 bis 120 Millionen Emwohner. Bei einem de¬
mokratischen Wahlrecht ergäbe da» 58 bis 80 Millionen Wähler.
Aber dank der Entrechtung der «Bourgeofie zählt Towjeruhland
laut amtlicher Statistik de» Vorsitzenden des Wahlgerichts nur
671 888 Stimmberechtigte! An die Urne traten davon bei den
letzten Wahlen 348 888 ! ! Für die Bolschewisten stimmten davon
248 000 ! ! ! Diese 248 000 Menschen unter hundert und etlichen
Millionen sind die Basis der schwindelnd hohen Pyramide, deren
Spitze Lenin und Trotzky bilden ; dieses des russischen Volke«
stellt die Rechtfertigung der Sowjetherrschaft durch den «BolkS»
willen " dar.

Wenn sich in Deutschland eine? schonen Morgens die Partei
der Deutschhannoveraner (5 ReichStagSabgeordnete) der Staats -
macht bemächtigte , einen Welfenprinzen zum Kajker auSriefe und
seine Selbstherrschaft über 65 Millionen Deutscher mit Maschi¬
nengewehren aufrecht erhielte, wäre die Groteske nicht ganz so
grosse denn immerhin hatten bei den letzten Wahlen die Deutsch -
Hannoveraner mit 318 000 Stimmen etwas mehr als ' /««, de !
deutschen Volkes hinter sich.

Volkswirtschaft
Die Lage der Textilindustrie in Sowjetrußland

O .E . Reval, 10. Juli . Im sowjetamtlichen Wirtschaftsblatt
«EkonomitscheSkaja Shisn ", Nr . 139 vom 29 . Juni ds . Js . werden
über den folgeschweren Rügang der Gewinnung von Rohstoffen
für die russ. Textilindustrie folgende ziffernmäßigen Angaben
gemacht: die russische Baumwollernte betrug vor dem Kriege 18,2
Millionen Pud ( 1 Pud = 16,88 Kilogramm) , 1920 nur Ich Mil¬
lionen, 1921 voraussichtlich 1,1 Millionen Pud ; die Flachsernte
entsprechend 25 Millionen, 2,9 Millionen und 2,5 Millionen Pud ;
die Wollproduktio « 6 Millionen, 3 Millionen und Ich Millionen
Pud ; die Ausbeute an Hanf 20 Millionen, 4,5 Millionen und ca.
3—8ch Millionen Pud .

Soziale Rundschau
Die Lage de» Arbeitsmarkte»

Der in den letzten Wochen schon zu beobachtende Rück¬
gang der Zahl der unterstützten Erwerbslosen hat weiter ange¬
halten, sie ist von 4067 auf 3879 gesunken ; hingegen ist die
Kurzarbeitrrziffer von 749 aus 1113 gestiegen. An Erwerb«,
losenunterstützung gelangten 286 476,23 M zur Auszahlung,
Kurzarbeiterzulagen wurden in Höhe von 93 414,94 Jt gewährt.
Sieht man von der Tatsache ab, daß Landwirtschaft und Bau¬
gewerbe sich in vermehrtem Maße aufnahmefähig zeigten, so
kann im großen und ganzen von einer erheblichen Besserung der
Lage kaum gesprochen werden.

Der Geschäftsgang in der Maschinenindustrie ist im allge¬
meinen nach wie vor flau ; in der Schwarzwälder Ubrenindustrie
nt es teilweise stiller geworden, hingegen ist in der Pforzheimer
Schmuckwarenindustrie auch diesmal wieder eine kleine Bele¬
bung gegenüber der Vorwoche zu beobachten . Zurzeit stnd in
136 Betrieben 1600 Männer ( in der Vorwoche 2000 ) und 2000
(2400 ) Frauen nur mit Kurzarbeit beschäftigt .

In der Textil , (insbesondere Seiden - ) Industrie ist eine
teilweise Besserung eingetreten .

Die Nachfrage nach weiblichen Arbeitskräften in der Pa¬
pierindustrie war in Bruchsal und auch in Lahr ziemlich gut,
im allgemeinen besteht aber in der Papierindustrie ein erheb¬
liches Angebot von Kräften bei geringem Bedarf . Dasselbe gilt
von der Lederindustrie, während Holz , und Schnitzstofftndustrie
verhältnismäßig besser beschäftigt sind .

BetriebSeinschränknngen erfolgten infolge Absatzschwierig ,
ketten bezw . Mangel an Aufträgen bei 5 Betrieben, wovon 88
Männer und 20 Frauen betroffen sind.

Erleichterungen für Hinterbliebene von Kriegsteilnehmern .
Nach einem Erlaß des Justizministerium » soll den Hinterblie¬
benen von Kriegsteilnehmern , die sich in einer schwierigen Lage
befinden, hinsichtlich der Abtragung ihrer Verbindlichkeiten
in geeigneten Fällen weitgehende Erleichterungen gewährt
werden.

Mnigungsfragen
Am SamStag trat der Landesparteitag der sächsischen

Unabhängigen zusammen. Nachdem acht Tage zuvor die
sächsische LandeSversammlung unserer Partei zur Fini -
gungSsrage Stellung genommen hatte , mußten auch die
Unabhängigen da» gleiche tun . Gegen 3 Stimmen bei
einer Anzahl Stimmenenthaltungen wurde die nach-
lebende , vom unabhängigen Landesvorstand vocgefchlagine
Resolution angenommen:

„Zur Frage der Arbeitsgemeinschaften und der
parlamentarischen Einheitsf ran

1. Die Befreiung des Proletariats aus materieller und
geistiger Not, au» Lohnknechtschaft und politischer Bedrückung
ist nur möglich durch Beseitigung der kapitalisti¬
schen HereschaftSwrise und ihre» Ueberbaues, des bür¬
gerlichen Klaffenstaates . An Stelle der auf Gewinn gerichteten
kapitalistischen Produktionsweise muß die sozialistische
Gemeinwtrtschaft trete«. Di, durch dir formale Demo¬
kratie verschleierte Diktatur de» Kapitals muß eine wirkliche,
auf Gemeinsamkeit des Besitzes der Produktionsmittel brr» ,
hende sozialistische Demokratie sein . DaS ist aber
nur zu erreichen nach der Eroberung der politischen Macht durch
daS Proletariat , die erkämpft werden muß unter schärfster An.
Wendung aller Mittel de» KlassenkampfeS . Putsche und sinn¬
lose Gewalttätigkeiten führe» »bensowrni, zu diesem Ziele wir
ein Zusammenarbeiten mit de« bürgerlichen Parteien .

2 . Der KampfdeS Proletariats wird erschwert
durch seine Zersplitterung in verschiedene Parteien . Es
muß daher alles getan werden, um diosen Zustand zu überwin¬
den und eine Einheitsfront de » Proletariat « her¬
beizuführen.

3. Die U .T .P . Sachsen» bekundet ihren festen Willen, an der
Schaffung einer proletarischen Einheitsfront auf der Grundlage
des wissenschaftlichen Sozialismus mitzuarbeiten . Sie erklärt
sich bereit, unter Wahrung ihrer Selbständigkeit im Landtag
und in den Gemeinden mit den anderen sozialistischen Parteien
Arbeitsgemeinschaften zu bilden.

4. Diese Arbeitsgemeinschaften habe» de» Zweck , daß unsere
Parteigenossen im Landtag und in den Gemeinden in wichtigen ,
die Arbeiterintereffr « berührenden Fragen eine B e r st ä n d t .
gung der proletarischen Parteien zur Wahrung
der Arbeiterinterrssen zu erreichen suchen.

Erst wenn dir Grnndaussassungen und demzufolge
die Handlungen aller oder einzelner Parteien die gleichen
sind, kann eine organisatorische Bereinigung dieser Parteien an.
gestrebt werden, die nur auf zentraler Grundlage erfolgen kann .

Gleichzeitig erläßt das Zentralkomitee der N.S .P . einen
langen Aufruf , überschrieben : „Der Weg zur Einheit des
Proletariats " , der mit den Worten beginnt:

„ Vm der Etn .gung deS zersplitierten Proletariats wird
gegenwärtig viel gesprochen . Kein Zweifel, niemals war es
zeitgemäßer und notwendiger, davon zu sprechen, als gerade
letzt. Nie zuvor war der Kapitalismus in größerer Bedräng
ni« als zur Zeit der Weltkrise, m die der Krieg ihn gestürzt hat.
Nie kämpfte er verzweifelter um seine Existenz als gegen
wärtig . . . . ,

Ihr fühlt eS . Jhr Arbeiter , Euch droht Untergang und Ber
derben, wenn Ihr nicht den Weg zueinander findet, wenn Ihr
nicht zur Einigung tm Klassenkamps kommt . . . .

Zunächst aber kann unnütze Zersplitterung und Kraftver
geudung vermieden werden. DaS wird dort am leichtesten zu
erreichen sein , wo der sozialistischen Arbeit bestimmte Ziele ge
setzt sind, deren Erreichung von allen Arbeiterparteien ange
strebt wird.

Die Arbeit in den Gemeinden und LandeSparlamentrn,
denen durch die Reichsgesetzgebung enge Schranken gesetzt sind
kann oft in Gemeinsamkeit erfolgen. Sie erleichtert die De -
hauptuim eroberter Machtpositionen, die Durchsetzung gemein¬
samer Forderungen , die Abwehr gegnerischer Vorstöße .

In der Reichspolitik haben die sozialistischen Parteien hin
und wieder in sozialen Fragen gemeinsam Forderungen gestellt
und vertreten . Die wichtigen , die Lebensinteressen der Arbei¬
ter berührenden Fragen der Steuer - und Wirtschaftspolitik
können den Anlaß geben zu neuen gemeinsamen Aktionen . Au
diese Weise rann dar einheitliche Klasseninteresse der Arbeiter,
Angestellten und Beamten gewahrt werden.

Das Klassenbewußtsein tze » Proletariats mit der richtigen
Einsicht in die Bedingungen de» erfolgreichen KlassenkampfeS

zu verbinden, das ist das Ziel und Streben der Unabhängigen
Sozialdemokratischen Partei .

Dir Einigkeit des Proletariats läßt sich nicht erklügeln oder
diktieren.

Die Einigkeit de» Proletariats wird erzwungen in große «
proletarischen Klassenkämpfen."

Die unabhängige Berliner „Freiheit " fügt dem Aufruf
erklärend hinzu : r ,

«In diesen Kommentaren wird zweierlei außer Acht gelas¬
sen, einmal, daß der Aufruf nicht von einer Bereinigung der
sozialistischen Parteien spricht , sondern nur von der Notwendig¬
keit gemeinsamer Aktionen, und betont mit Nachdruck unseren
Willen, auf dem Boden de» revolutionären KlassenkampfeS zu
verharren .

"

Und in einem Artikel, der sich mit den sächsischen Eini¬
gungsresolutionen befaßt, sagt die Berliner „Freiheit" :

„ Eö ist nicht von ungefähr , daß die Resolution für die An .
bahnung der Einigung durch Bildung »on Arbeitsgemeinschaften
im Landtag und in de« Gemeindevertretungen einstimmig an¬
genommen wurde.

Das ist ein Zeichen der Zeit , das unsere Partei nicht außer
acht lassen darf . . . .

Die Aufgabe der N.T .P . muß eS sein, diesen dunklen Dran »
in die rechten Wege zu leiten und dafür zu sorgen, daß die
Sache des Sozialismus nicht durch unbedachte Neberrrlung
Schaden erleide. Es könnte der Frage der Einigung nichts
Schlimmere» geschehen, als daß die Reise dafür nicht ahgewar-
tet, sondern gewaltsam herbeizuführcn versucht würde . Es käme
eine Zwangsrhe heraus , in der beide Teile sich gegenseitig anf-
reiben würden. Solange in wichtige « grundlegenden Frage »
noch keine Uebereinstimmung zu erzielen ist, kann eine völlige
organisatorische Wiedervereinigung nur als später zu erreichen¬
des Zirl aufgestellt werden. Aber alle«, war zu diesem Ziel
führen kann, das sollen und müssen wir tun , und alle Hinder¬
nisse, die wir unbeschadet unserer Grundsätze der Bewegung zn
diesem Ziele aus dem Weg räumen können, müssen wir besei¬
tigen. Deshalb werden wir auch die Forderung der Rechtssozia .
listen nach parlamentarischen Arbeitsgemeinschaften ernstlich
prüfen müssen . . ,

»

Daß die Einheit der politischen sozialistischen lvie der
gewerkschaftlichen proletarischen Bewegung das Ziel ist ,
daS jeder ehrliche Sozialist anstreben muß , ist von uns
immer wieder betont worden. Aber mit der unabhängigen
„Freiheit" stimmen wir darin überein, daß blinder Eiser
hier den allergrößten Schaden anrichten würde . Die Eini¬
gung kann nur gleichsam etappenweise kommen . Zunächst
müssen Art und Form des Äustrags der vorhandenen
Gegensätze eine solche werden, daß sie mit Krakeel nichts
mehr zu tun haben. Dann wird sich, vielfach ohne besondere
Abmachungen , in den Parlamenten ein öfters in die Er¬
scheinung tretendes Zusammengehen in wichtigen Fragen
einstellen : daraus können und werden sich schließlich Arbeits¬
gemeinschaften gegen die bürgerlichen Parteien und für die
Arbeiterinteressen entwickeln — und das andere werden die
Entwickelung und die inuner schärfer austretende Reaktion
nebst den Machtgelüsten des Unternehmertums ffssorgcn.
Bei der Arbeit schwindet der Wortradikalisnms , an Stelle
des Sichberauschens an Redensarten tritt die nüchterne fach¬
liche Erwägung und sie führt , verbunden mit

_
der allen

Sozialisten innewohnenden Kampfeslust und Energie auch
zu Erfolgen.

Jetzt aber die beiden sozialistischen Parteien organi¬
satorisch zusammen bringen zu wollen wäre glatter Unsinn .
Die Voraussetzungen iür ein gedeihliches organrsatorrsches
Zusammenleben in einer Organisation fehlen momentan
noch. Aber bei gutein und ehrlichenr Willen auf betör »
Seiten , werden sie täglich mehr geschaffen werden. Wir
müssen uns , nachdem wir Jahrelang in bitterstem
Kampfe gegeneinander gestanden haben, erst wieder an¬
einander

'
gewöhnen , d . h. den ehrlichen Versuch dazu

machen. Es sind Anfänge da , die aber nnr sich hoffnungs-
voll entwickeln werden, wenn in aller Ruhe und nüchterner
Erwägung dem Ziel zugestrebt wird ._

Vadiscste Politik
Die Wiederaufnahme des GrundstücksperrgesetzeS

Wie bereits berichtet, hat di» sozialdemrkratische
LandtagSfraktion einen Antrag eingereicht, , indem sie
ersucht , dem von ihr — dem abgelehnten Entwurf des Ber-
fassungsaukschusseS gleichlautenden — eingereichten Gesetz -

entwurf über den Verkehr mit Grund st ücken
die Zustimmung zu erteilen . In einer Anlage zum Antrag wird
diese nochmalige Einbringung des Gesetzentwurfs von der
sozialdemokratischen Fraktion wie folgt begründet :

Der badische Landtag hat mit Beschluß vom 13 . Juni 1921
dem vom Staatsministerium eingebrachten Gesetzentwurf über
die Aenderung der Gesetze» vom 15. April 1919 über den Ver¬
kehr mit Grundstücken die Zustimmung versagt . Infolge¬
dessen ist daS Gesetz vom 15. April 1919 seit 16 . Juni 1921
außer Kraft getreten . Der Verkehr mit Grundstücken ist
im Lande Baden dadurch frei geworden. ES besteht lediglich
die am 15. Juni 1921 erlassene Verordnung der Ministeriums
deS Innern über den Verkehr mit land - und forstwirtschaftlichen
Grundstücken, durch welche hinsichtlich land - und forstwirtschaft-

licher Grundstücke in der Größe von mindestens 8 Hektar die

Beschränkungen in Kraft gesetzt worden sind , welche die Reichs -

Verordnung vom 15. März 1918 enthält .
Di- wenigen Tage , seitdem daS Sperrgesetz erloschen ist,

haben schon gezeigt, zu welche» unerhörte « Schädigungen der
Allgemeinheit insbesondere aber in den Städte » der Mieter ,
«ns dem Lande der landhungrige « Landwirte , die Freiheit de»
Güterverkehrs führt . Die Verordnung deS Ministerium » de»

Innern vom 15. Juni 1921 genügt für die ländlichen Verhält -

nisse in keiner Weise , weil sie lediglich die Zertrümmerung
der größeren landwirtschaftlichen Betriebe verhindert und ver-

hindern will, dagegen hinsichtlich kleinerer Grundstücke
sich jeden Eingrif » enthält , offenbar mit Rücksicht auf den durch
die Ablehnung deS Sperrgesetze» ausgedrückten Willen des Land¬
tags . In den Städten werden die Mieter auf das aller-

schwerste geschädigt dadurch , daß sprunghaft die Grundstückspreise
und insbesondere die Preise für Häuser hinaufschnellen, welche
von den « rrmirtrrn zur Grundlage der Mirtzinsberrchnun » b(*
macht werden. Außerdem beginnt bereit» in zahlreichen Fällen
eine Uebrrfremdun , de» Grundbesitze». Angehörige von Valuta,
starken Ausiandaftaate « kaufen zu für sie billigen» für da » In¬

land aber teueren Preisen wertvolle Grundstücke in de»

Städten .
Trotzdem diese erheblichen Schäden zum Teil schon wirksam

geworden sind , scheint es unumgänglich notwendig, eine Rege¬

lung des GrundstücköverkehrS wieder einzuführen . In dem

Antrag wird vorgefchlagen , einem Gesetzentwurf die Zustim¬
mung zu erteilen , der sich, von den Ilebergang -bestimmungen
abgesehen , inhaltlich und « örtlich demjenigen anschließt, was
der BrrfaffungSausschuß dem Landtag in seinem Bericht zu
dem Gesetzentwurf über die Aenderung der Gesetzes vom 15.

April 1919 vorgefchlagen hat. Die Antragsteller sprechen ,
die Hoffnung aus , daß der Landtag den gehler , den er

offenbar durch die Ablehnung des Entwurfs des Berfaffungs-

ausschusses begangen hat . durch eine baldige Erledigung dieses
Antrags wieder gut macht .

Die ruhige, zielbewusste Arbeit der Badischen Politik
Die «Frankfurter Zeitung " beschäftigt sich in einem

längeren Artikel mit den int Herbst stattfindenden Landtags -

wählen, wobei sie zutreffend u . a . erklärte :
Die politischen Verhältnisse in Baden haben die deutsche

Oestentlichleit in der letzten Zeit wenig beschäftgt. Vielleicht
zu wenig, denn eS wäre mitunter ganz nützlich gewesen , wenn,
man anderwärts daran gedacht hätte, dah Bayern noch lauge
nicht Süddeutschland ist und daß — abgesehen von Württem¬
berg — im deutschen Süden an der neuen ReichSgrenze ge¬
gen Frankreich der badische Freistaat , in ruhiger zielbewußter
Arbeit sich konsvlidirrte, ohne viel Aufsehens und vor allem
ohne dem Reich irgendwelche innen- oder außenpolitische
Schwierigkeiten zu machen .

Weiterhin meint da» demokratische Blatt dann :
Eine maßvoll « Politik der Regierung, die getragen ist

von dem Vertrauen der alten Regierungskoalition de» Reichs
— Demokratie, Zentrum und Sozialdemokratie — . hat diesen
relativ ruhigen Fluß der politischen Entwicklung ermöglicht und
erhalten .

Zum Schluß äußert sich der Artikel noch über Interna in
t er Demokratischen Partei wie folgt :

Leider hat die demokratische LandtagSfraktion und hat die
ganze Partei überhaupt eS nicht verstanden, den engen Kon¬
takt mit der Wählerschaft herIustellen, der rüstig wäre, um die
geschickte Politik der LandtagSfraktion parteipolitisch richtig
auszuwerten . Mag sein , daß auch inner » Schwierigkeiten in
der Partei nach außen gewirkt haben.
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Nr. 159
Von einer »Krise"

innerhalb der Demokratischen ParteiBadens zu sprechen , wie dies einzelne Zcntrumsblätter gewnhaben, ist zweisellos nicht angängig . Es ist auch nicht richtig ,daß der demokratische Reichstagsabgeordnete Dietrich , wieaußerbadische Blätter zu melden wußten , aus der demokra¬tischen Reichstagsfraktion ausgetreten ist .Die „Frankfurter Zeitung "
dürfte allerdings recht haben,wenn sie feststellt, daß der demokratische Abg. Dietrich nicht aur,der demokratischen Reichstagsfraktion ausgetreten ist . Ob je¬doch hierbei nicht der Nachdruck auf das Wort i st zu legen seindürfte, mag nach den mancherlei Pressemeldungen der letztenZeit eine andere Frage sein. Tenn in der Herrn Tietricysehr nahestehenden „Badischen Landeszeitung " tmrdimmer wieder Stimmung gemacht für einen das „ gesamte Bür¬gertum "

umfassenden „massiven Bürgerblock", was auf gutdeutsch „schwarzblauer Block" heißt, und für die „Frankfurter Zei,tung " als außerhalb des demokratischen Rahmens liegend bezeichnnet wird, dem Blatt des heute noch in der Demokratische!Partei sich befindlichen Herrn Dietrich aber als Jdealgebildevorschwebt

Dienstag den 12. Juli 1921

Ter Landtagspräsident , das Grundstückssperrgesetz und der
Verfassungsausschuß

Der Sitzung des Verfassungsausschusses am Montag nach¬mittag , welcher über das von der sozialdemokratischen Fraktioneingebrachte Grundstückssperrgesctz zu beraten hatte, war durcheine Zuschrift des Landtagspräsidenten Dr . Kopf an den Zen¬trumsabgeordneten Dr . Zehnter ein heftiger Auftritt be-schieden. Dr . Kopf hatte darin seinem Erstaunen Ausdruck ge¬geben, daß der Vorsitzende des Verfassungsausschusses , derdemokratische Abg. Dr . Glöckner , das Grundstückssperrgesetz,nachdem es einmal abgelehnt war , auf die Tagesordnung derSitzung des Verfassungsausschusses gesetzt habe. Dr . Glöck¬ner wies diese Kritik scharf zurück , und die sozialdemokratischenRedner stiinmten ihm zu . Der Landtag habe den sozialdemo¬kratischen Antrag auf erneute Erlassung eines Grundstücks¬sperrgesetzes dem Verfassungsausschuß überwiesen . Mithin seider Vorsitzende des Verfassungsausschusses durchaus berechtigtgewesen , eine Sitzung mit der vorliegenden Tagesordnung ein¬zuberufen . Die sozialdemokratische Fraktion wies noch auf denPassus in der Kopfschen Zuschrift hin , daß der nächste Landtagden sozialdemokratischen Antrag erledigen solle. Man wisse ja,was Dr . Kopf damit habe erzielen toollen . Ein Redner derDemokraten verteidigt das Vorgehen des Vorsitzenden, währenddie Zentrumsredner , die sich hierzu äußerten , Dr . Kopf in Schutznahmen . habe als Abgeordneter gehandelt , nicht als Präsi¬dent ; eine Meinungsäußerung aber stehe jedem Abgeordnetenfrei .
, , Diese Geschäftsordnungs -Debatte wurde begreiflicherweisetn erregtem Tone geführt und nahm fast eine Stunde in An¬
spruch . Erst dann trat man in die sachliche Würdigung des so¬zialdemokratischen Antrages ein. Zum Berichterstatter wurdeder Zentrumsabg . Dr . Baumgarner bestimmt . Z-u einer Be¬
schlußfassung kam es aber am Montag nicht. Ablehnung fandzunächst nach längerer Aussprache ein Antrag Zehnter , dieRegierung um Erhebungen zu ersuchen, welche Erfahrungenmit der vor 4 Wochen erfolgten Aufhebung des Sperrgesetzesgemacht worden sind.

Die Sozialdemokratie erklärte, der Zehntersche Antrag be¬deute für das Grundstückssperrgesetz ein Begräbnis ersterKlasse ; sie lehne ihn rundweg ab. Es erfolgte denn auch dieAblehnung des Zehnterschen Antrages mit 14 gegen 5 Stim¬men, unter denen sich sogar einige Zentrumsabgeordnete be¬fanden .
, Von demokratischer Seite wurde dann Fortfall eines Ab¬satzes des 8 1a, der die zu hohen, Preise der verkauften Grund¬stücke betrifft , beantragt ; von Zentrumsseite wurde die Anfragean die Sozialdemokratie gestellt, wie sie sich zur Weglassung des8 5, der das Enteignungsrecht des Staates festlegt, stellt. Die

ŝozialdemokratische Fration lehnte die beiden Anregungen ab;(das Gesetz solle in der Form Gesetz werden, wie es am 13. Junidem Landtag Vorgelegen hat.
Eine Entscheidung konnte wegen der vorgerückten Zeit —die Sitzung hatte um 5 Uhr begonnnen und bis 8 Uhr gedauert— nicht gefällt werden . Erst in einer weiteren Sitzung wirdüber das Schicksal des badischen Grundstückssperrgesetzes ent¬schieden.

Wo sind die Kommumstenwafsen?
N Der „Karlsruher Zeitung " wird geschrieben:
f „Die „Breisgauer Zeitung" veröffentlicht in ihrer Nr . 173jöom 29. Juni eine Zuschrift „Gespcnfterfurcht", die sich m,tArtikeln der Freiburger „Volkswacht" über reaktionäre Um¬triebe in Baden auseinandersetzt. Es besteht kein Anlaß , sich

/in diese Auseinandersetzung einzumischen, und es kann auchdarauf verzichtet werden, hier ausführlich auf die Angriffe zuantworten , die von der „Breisgauer Zeitung " gleichzeitig gegenden Minister des Innern gerichtet werden,l In dem Artikel wird aber, nachdem man sich über dasVorgehen gegen Rechts entrüstet hat, geschrieben:
„Was geschieht aber nach links hin ? Es gibt heute kein

stLand in der Welt , wo die Kommunisten eine derartig volle Be-
wegungs - und Tätigkeitsfreiheit haben, wie in Baden . Sie' arbeiten direkt auf den Umsturz der Verfassung hin , sie ver¬
sorgen sich ganz offen mit Waffen zu diesem Zweck. — Wo aber

(jat man gehört, daß die Volkswacht sich wirklich darüber ent¬rüstet und Herr Remmele wirklich energisch dagegen einge¬schritten ist ? "

. Hat der Verfasser des Genspenstcr-Artikels wirklich Wahr¬nehmungen gemach: , h»e ihn zu seinen Behauptungen berechtigen?Wenn das oer Fall ist, wenn wirklich ebenso geheim wie die vorkurzem aufgedeckten Waffcnlagcr und Organisationen rechts¬stehender Personen auch die Kommunisten in Baden tätig sindund Waffen haben, so hat der Verfasser des Artikels , der fürRuhe und Ordnung eintritt , der eine staatsmännische Regierungverlangt , die staatsbürgerliche Pflicht, von seiner Kenntnis deneinzig zweckmäßigen Gebrauch zu machen und den Minister desInnern oder se .ne Polizeiorgane zu unterrichten. Im andernFalle kann er nicht den Minister belehren wollen , nach welcherRichtung er wachsam sein müsse ; darum : heraus mit diesenKenntnissen ! Sonst muß man annehmen , daß es sich bei demArtikel der „Breisgauer Zeitung "
doch nur darum gehandelthat, gegen den M .nister, gleichgültig mit welch unwahren Behaup¬tungen , Mißtrauen zu erwecken uns Stimmung zu machen, oder— daß der Gespensterfurcht-Artikler und die „Breisgauer Zei¬tung " selber auf der linken Seite Gespenster sehen."

Seite 4
Nach den mit starkem Beifall aufgenommenen AussL .rungen erstattete Syndikus D o l l a n d den Tätigkeits - unaRevisionsbericht . Er führre dazu aus , daß im Genossenschstts. -leben die Wirkungen des Preissturzes im ganzen berrachlftj nicht so akut gewesen sind, wie man ursprüngrrch besürcbifthatte . Tie Zahl der Neugründungen ist gering ; ebenso aberauch die Zahl der Auflösungen . Der Gesamtumstitz sämtlicherGenossenschasten betrug im vergangenen Jahr schätz l -.gswe:st116J6is 120 Millionen ; der Reingewinn ungefähr 2 575 0v0 ^— An den Bericht schloß sich eine Aussprache, in Ser ver 'ck, - denkWünsche vorgetragen wurden . Die Bestimmung des Orts dernächsten Tagung bleibt dem Vorstand überlassen.

Gemeindepolrtik

Die Gültigkeitsdauer des VerteilungsgesetzesBeim Abschluß der 2. Beratung des Verteilungsgesetzeswurde der nachstehende Antrag ' einstimmig angenommen : Der§ 35 erhält folgende Fassung : „Dieses Gesetz tritt , soweit nichtsanderes bestimmt ist, rückwirkend auf 1 . Avril 1920 in Kraft.Die 8§ 2, 3, 4 und 29 treten mit dem 1. April 1921, der 8 7mit dem 1 . April 1922, die 88 8 bis 17 mit der Verkündigungdiese? Gesetzes in Kraft . Das Gesetz gilt, soweit, nichts anderesbestimmt ist, für die Steuerjahre 1920, 1921 und 1922. Kommteine neue gesetzliche Regelung vor dem 1 . April 1923 nicht zu¬stande, so bleiben die Vorschriften dieses Gesetzes bis zur gesetz¬lichen Neuregelung in Kraft ".
Bei der A b st i m m u n g über das VerteilungIgesetz erfolgteeinstimige Annahme, beim Ertragssteuergesetz enthielt sich ein

Zentrumsabgeordneter der Stimme , im übrigen wurde es eben¬falls einstimmig angenommen .
Weiter wurden noch die folgenden zwei Anträge , die beach¬tenswert sind, angenomen : Beim Abs. 4 des 8 29 ( Verteilungder Schullasten auf Staat und Gemeinde ) ist einzufügen : „In¬soweit und solange eine Gemeinde für ihre Volksschule Aufwen¬dungen im Sinne von Ziffer 2 Sah 1 und Ziffer 5 zu machenhat, bleibt sie im Genuß der in 8 82 des Schulgesetzes vom 7 .Juli 1910 bezeichneten Einkünfte ; andernfalls sind diese Ein¬

künfte von der Staatskasse zu überweisen, die dann auch die
darauf ruhenden Lasten zu tragen lieber die Definie -
rung : Was ist eine Gemeinde , sagt der nachstehende Antrag :Der 8 18 erhält folgenden Absatz 5 : „Als Gemeinden im Sinne
dieses Gesetzes gelten auch die zu einer zusammengesetzten Ge¬meinde gehörigen Orte mit eigener Gemarkung und Vermögens -
Verwaltung , sowie die abgesonderten Gemarkungen ."
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11 . Badischer Handwerkergenossenschaftstag

Am Samstag hielt in Karlsruhe der Verband badischer
Handwerkergenossenschaften seinen 11. Verbandstag ab. Ver¬bandsdirektor Stadtrat Lacroix - Karlsruhe begrüßte die zuder Tagung in großer Zahl erschienenen Teilnehmer , beson¬ders die Vertreter der Regierung und der Behörden , ferner denVertreter des Ministeriums des Innern und des LandeSge -
werbeamtes Reg .-Rat Bucerius , den Vertreter des Finanz¬ministeriums Reg . -Baumeister Schneider , Landeskommissär v.Witzleben, den Vertreter des Statistischen Landesamtes Ober-
reg .- Rat Hecht , die Vertreter der vier badischen Handwerks¬kammern, der Landeswirtschaftsstelle und der politischen Par¬teien . Auf die Begrüßungsansprachen erwiderten die Vertre¬ter der Behörden und Körperschaften.

Nach Eintritt in die Tagesordnung sprach Vorstandsmit¬glied Bibliothekar Lohr über d'e wirtschaftliche Lage und die
gewerblichen Genossenschaften . Er legte dar, in wie engem Zu¬
sammenhang das Genossenschaftswesen sein Blühen und Ge¬
deihen mit unserer wirtschaftlichen Lage zusammenhänge . Die
vielfach den Handwerkergenossenschaften durch die Kreditgenos¬senschaften geleistete Hilfe sei dankbar anzuerkennen . Eine
Erleichterung sei durch die fast völlige Aufhebung der Zwangs¬wirtschaft gekommen . In diesem Jahrhundert , so führte derRedner weiter aus , wird der Kampf zwischen JnMndualisurusund Sozialismus ausgetragen werden . Sein Ende kann nichtzweifelhaft sein und wird lauten Alle für alle , da uns Deut¬
schen von den alten Germanen her der Sozialismus im Blute
liegt . Die Sozialisierungsbestrebungen , die Vergesellschaftungmacht Fortschritte, und zwar allein schon aus fiskalischen Grün¬den. Hierbei muß natürlich auch der Mittelstand berücksichtigtwerden . Einen besonders schweren Stand werden in der näch¬sten Zeit die Baugenossenschaften haben. Wir anerkennen die
Notwendigkeit der produktiver- Erwerbslosenfürsorge - us öf¬
fentlichen Mitteln , insbesondere auf dem Gebiete des Woh¬
nungsbaues . Die Genossenschaften der Bauhandwerker ver¬
langen vom Reich, den Ländern und von den Gemeinden hin¬
sichtlich der Bauarbeiter -Produktivgenossenschaften, der sogen,
„sozialisierten Baubetriebe ", gleiches Recht für beide Genoffen¬
schaftsarten . Eine einseitige Bevorzugung der Bauhandwer -
er -Produktivgenossenschaften ist abzulehnen .

n . Langensteinbach, 11 . Juli . Bürgeraus sch ußsitzun »Auf der Tagesordnung der Sitzung des Bürgerausschusses amletzten Samstag standen : 1. Zustimmung zum Vertrag zwischenpolitischer und Kirchengemeinde ; 2. Sportplatz. — Bei Vorlage 1erläuterte Bürgermeister Schöpfte den bisherigen Vertrags ,losen Zustand und besprach den neuen Vertrag zwischen der poli.tischen und Kirchengemeinde. — Im allgemeinen gaben die Dis -kussionsredner ihre Zustimmung , nur meinte Gen . Karl Beckerdaß die Glocken Eigentum der politischen Gemeinde bleibensollten. G .-V. Rüther ist der Ansicht, daß auch die evan¬gelische Kirchengemeinde einen Anteil daran hätte und schlägtvor , daß man den Paragraphen durch eine -Abänderung, alsStiftung der Gemeinde auslegen sollte. Bürgerm . Schöpfleerklärt sich mit diesem auch einverstanden. Alsdann wurde die.ser Punkt zur Abänderung zurückgestcllt. *
Der zweite Punkt Sportplatz brachte eine lebhafte Be»wegung in die Versammelten . Zunächst betonte BürgermeisterSchöpfle , daß über die Frage schon viel Unnötiges , Blöd,finniges geschrieben worden sei . ( ? ) Besonders bemängelte erein Flugblatt , in dem u. a . auch das rückständige Gemeindeober.

Haupt erwähnt worden sei. Alsdann gab er den Gemeinderats ,beschloß bekannt, dem Turn - und Sportverein die Erstehungs.kosten von 5 000 M zurückzuersetzen und den Platz an beideVereine zu verpachten. — Verschiedene Ausschußmitgliedermachten sich besonders durch Zwischenrufe bemerkbar, die so rtch-tig den „alten " Standpunkt ertennen ließen . Gen . Karl Beckerbat um Zustimmung zum Gemeinderatsbeschlutz. G. -V.Rüther kann nicht verstehen, daß die Gemeinde 5000 JH
hinauswirft , er bittet dem Arbeitersportverein auch einen Platzzu überlassen. — Andere waren wieder der Meinung , daß ein
Sportplatz überflüssig sei, „sie hätten auch nicht Fußball gespielt" !G .-V . Rüther meinte noch, daß die Gründung von Vereinen dieSitten lockere. Andere meinten wieder eine Spaltung des Turn -Vereins sei überhaupt überflüssig gewesen . Ter Herr Bürger¬meister Schöpfle glaubte, feststellen zu müssen, daß ein sozial,demokratischer Parteitagsbeschlutz in Baden -Baden die Jugendzu parteipolitischen Zwecken heranzuziehen , nun hier durchge¬führt werden sollte ! Er bemängelte noch das ärgernisrregendeHerumlaufen der Sportler , das gegen die Sittlichkeit verstoße.Eine namentliche Abstimmung ergab Annahme der Vorlage mit14 gegen 13 Stimmen , sodaß nun der Platz beiden Vereinen
überlassen wird und der Turnverein 5000 M bekommt.Endlich nun ist die Sache geregelt ; nur ist bedauerlich, daßbei diesen Sitzungen immer der „ fremde Kerl"" — der Vorsitzendedes Arbeiterfporwereins — mit einigen verächtlichen Bemerkun¬
gen von einigen Herren „beehrt" wird, es wäre Sache des Bür¬
germeister gewesen , diesen Steuerzahler gegen solche Bemer¬
kungen zu schützen .

* Mannheim , 9 . Juli . Der Stadtrat hat sich grundsätzlichbereit erklärt, eine etwa zustandekommende Wohnungsbau - und
Baustoff -Ausstellung in Mannheim zu fördern . — Dem Antragder Gasiwirtsverc 'Nlgung auf Erlassung eines Octtstaturs , dasbei Erteilung von Wirtschaftskonzessionen die Prüfung des Be-
dürfniffes dorschreibt, wurde nicht stattgegeben .

— G-ngenbach, 9. Juli . Notgeld . Die Stadt hat 1918
für 50000 M Notgeld in Fünfzig -Pfennigstücken prägen und aus¬
geben lassen. Am ersten Juli dieses Jahres war die Umlauszeitdieses Geldes verstrichen, das Geld wurde wieder eingelöst, abge-
gegeben wurde es in Höhe von 700 M. . ,

GerichtsZeitung
Jugendliche Räuber . Zwei jugendliche Angeklagte , die

Taglöhner Albert Winkler und Emil Krug von Hei¬delsheim , hatten sich wegen Raubs , erschwerten Diebstahlsund Totschlagsversuchs vor der Strafkammer zu verantworten .Nach vorheriger Verabredung drangen die kaum 17jährigen Ver¬
brecher in das Haus des Bahnarbeiters August Kaltenmaier in
Heidelsheim ein , öffneten mit einem Dietrich die Wohnzimmer¬tür und entwendeten aus e>nem Schrank 1080 M. Als unver¬mutet Kaltenmaier nach Hause kam , beleuchtete der AngeklagteWinkler den Zurückkehrenden mit einer Taschenlampe und
feuerte er auf ihn einen Schuß ab, der ihn am linken Ober¬
kiefer schwer verletzte. Krug stand währenddessen Wache. Der
Angeklagte Winkler schob die Schuld der Anstiftung auf den
Krug . Sie hätten ihr Geld auf dem Jahrmarkt ausgegebenund in Erfahrung gebracht, daß der Kaltenmaier Geld zu Hausehabe. Als Winkler den Schuß abgegeben hatte , entfloh er ; die
Frau des Angeklagten konnte die Spange seines UeberrockeS
abreißen . Nach der Tat fuhr Winkler von Bruchsal nach Mann -

■.v *

Der historische EniMlmgMorest
die Meoschhestozotmst

n : Don S . Grünebaum -Karlsruhe
uns Deutschen vor allem , den anderen Völkern aber

»licht minder , nottut , das ist der unbedingte Glaube an die
Menschheitszukunft . Tief bis ins Herz hinein haben die Ge-
Ischehniffe seit 1914 all das verletzt, was Inhalt und Glaube jedeswahren Kulturmenschen war ; fast verschüttet ist das greifbargewesene Ideal das sich die Besten der Menschheit von der Zu¬luft machten; fort ist das Eldorado, das eine leicht beschwingte
.Phantasie in nächster Zukunft einer glücklichen Menschheit leuch¬ten sah.
! Geblieben aber ist uns aus d 'eser ungeheueren Kata¬
strophe die pessimistische Skepsis , der nagend « Zweifel sowohl am
Aufstieg aus all dem Elend überhaupt, als auch am Aufschwung
rnenschlicher Entwicklungsmöglichkeiten. Vom Glauben an Größtesund Höchstes sind wir in »die Gewohnheiten kleinster und Rein¬
lichster Rechenkünsteleien gesunken. Dieser Pessimismus ist in
erster Linie der di« Entschlußkraft lähmt, der müde macht und
uns verhindert unbeirrbaren Glaubens den Weg nach auf¬wärts zu bahnen und zu gehen.

Es ist deshalb nötig , in aller präzisen Klarheit festzu¬
stellen, daß Europa, Deutschland, wir alle verloren sind,wenn es unS nicht gelingt , die müde Skepsis zu überwinden
Und den inneren Glauben an die Höherentwicklung der Mensch¬
heit zurückzugewinnen . Aus diesem Grunde müssen tost einer¬
seits aus Selbsterhaltungstrieb all das ablehnen, was uns zum
Fatalismus verurteilt , andererseits all das in den Vordergrund
stellen , was uns frischen Lebensmut , neue Hoffnung gibt. „Der
Untergang des Abendlandes "

, Spenglers vielgenanntes Buch
ist deshalb, ohne daß eine wissenschaftliche Wertung der Einzel¬
heiten hiermit verbunden sei, im Ganzen genommen Gift für
Msere Epoche, während die Werke aller Großen der Mensch-

heit, die der menschlichen Kultur , wenn auch mit ZwischenphasenWege nach aufwärts zeigen , LebeuSerwecker darstellen .Uns Sozialdemokraten ist in dieser Lage von vornherein
durch unsere wissenschaftliche Tradition eine gewisse Linie nach
aufwärts gegeben. Hegels Philesophie, die Karl Marx die
Methode zu seiner soziologischen Wirtschaftsforschung lieferte ,ist es hierbei, die uns den Schlüssel in eine bessere Zukunftübermittelt . Heinrich Cunow hat daher recht, wenn er in sei¬nen „Grundzüge « der Marxschen Soziologie " (Die Marxsche
Geschichts -, Gesellschafts- und Staatstheorie 1. Band . Buchhand¬
lung . Vorwärts "-Berlin ) , die als Einführung in die Soziologiedes Staates äußerst zu empfehlen ist, neben Ausdeutung der an¬
deren Faktoren, vor allem die Bedeutung Hegels für das staats -
und gefellschaftsphilosophische Denken in den Vordergrund rückt,damit von vornherein der Geschichtsbetrachtung einen sowohl
wissenschaftlichen wie menschheitsfördernden Unterbau gebend.Wie spiegelt sich nun in Hegel di« Entwicklung? Sie spie¬
gelt sich in der Weise , daß sich das gesellschaftliche Leben in
einem kontinuierlichen Bewegungsprozeß befindet , in einer
fortwährenden Umbildung , einem stetigen Vergehen und Wie¬
dererstehen in veränderter Form . So erscheint ihm die Welt-
geschiibte als ein bald matt fortschlängelnder bald in bachanti-
schem Ungestüm dahinstürmender EutwicklungSprozetz der Mensch¬heit. Mit dieser Fixierung hört aber auch die Entwicklung aufein Verlauf zu fein, in dem nach und nach bestimmte feste,stabile Gestaltungen hervorlretcn . sondern sie ergibt sich als ein
veränderlicher Komplex von Prozessen.

Wird sonach di« Menschheitsgeschichte ein Komplex von
Prozessen, durch die wir, wiederum nach Hegel, mit Natur¬
notwendigkeit hindurchmüssen, wobei nach marxistischer Aufsas -
jung die Oekonomie der im letzten Grunde ausschlaggebende
Faktor ist , so schrumpfen die heutigen Zriwerhältniffe zu einem
Tnrchgangsstadinm zusammen , die «nS den Weg freimachen
zu weiterer Fortentwicklung. Wie aber di« trübe Gegenwart
resultiert aus einer wirtschaftlich-politisch-gesellschaftlichen Struk¬tur — das Zeitalter des kriegerischen Imperialismus — die
angesichts mangelnder starker Gegengewichte mit Naturnotwen¬

digkeit kriegerische Zusammenstöße und als deren Folge Kata¬
strophen bringen mußte, so können wir aus dem bisherigen Ge¬
schichtsoerlauf der Menschheit aber auch folgern , daß der fer¬nere Entwicklungsprozeß der Menschheit wieder in die Höhe führtDas gegenwärtige Hemmungsstadium in der Entwicklung wird
zu einer Episode, über die hinweg der Weg nach aufwärts führt»dauernd sogar nach aufwärts führen muß, wenn es uns gelingt,— aber nur dann und hierin liegt die dem Mcpschen gegebeneFreiheit im Entwicklungsprozeß — die hemmende» Momente iuder Menschheitsentwicklung auszumerzen , soweit sie nicht Natur¬begebenheiten sind . Als solch hemmendes Moment sind wie dieVergangenheit zeigte , insbesondere die nationalistische« Bernich-tungStheorie», die bei passender Gelegenheit sofort in die Wirk¬lichkeit Umschlägen, zu verstehen, die fern der berechtigten undnotwendigeen Betonung vaterländischen Wollens und Sinnesdas Wohl einer Nation sich nur denken können bei der Ver¬nichtung der andern, während tatsächlich Blüte des einen Vol¬kes Wohlergehen des anderen voraussetzt.Heute sind wir durch die nationalistischen Vernichtungstheo¬rien im bstcrischen Entwicklungsprozeß so weit gekommen, daßes allen Völkern der Erde fast gleich schlecht geht . Uns -re Auf«sw'be als Sozialisten mutz nun sein, diesen negativen naüonali -

st 'cken Bern chtungstheorien die positive Idee de : Gemeinsam¬keit der Kulturvölker im Rahmen eigrnftaatlicher Völker ge¬genüber Zu setzen̂ und die Idee in die Wirklichkeit hinüber zuführen .^ Hierbei "
ist jedoch vor allem Aktivität notwendig , daia der Stunde des Neuaufbaues der Welt Sekunden zählen unddie Grundlage des jetzigen Neuaufbaues mit Naturnotwendig¬keit die Folgerungen im weiteren Entwicklungsprozeß derMenschheit nach sich ziehen . Präziseste Arbeit im Dienste des

Gemeinsamkeitsgedankens ist deshalb beim heutigen Neuaufbauaußen - und innenpolitisch vonnöten , da in ihm der Keim liegtfür ein großes Stück der ferneren Gcstaltung des Menschhcits-Prozesses und damit für die Beantwortung der Frage , ob daSElend unserer Zeit iehr rasch zu ei^ r Episode im MenschhfttS-Prozeß wird, aus der Vaterländer und Menschheit verjüngt undgereinigt einer lichteren Zukunft entgegensteiaen .
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und von hier nach Ncunkirchcn, um sich für die Fremden -

kJßn anwerben zu lassen Jn ' olge seiner talscken Papiere
zEßc er zurückgemiesen . Dann wollte er bei Herbesthal über

. ^ Flgische Grenze , wurde aber in Aachen acht Tage festgesetzt.
' Sftfirte dann nach Hause zurück , wo er fcstgenomineu wurde.
ocx Angeklagte Krug bestreitet, daß Winkler ihm seine Pistole
^ eigt habe Winkler habe ihn, überredet , ihn nach dem Hause
ztttenmaiers zu führen . . Er habe ihm den Schlüssel suchen
teOtn, habe aber das Haus nicht betreten . Er habe dann auch

Schutz gehört und sei abends wieder mit Winkler zusam-

«engetroffen . Der Staatsanwalt beantragte gegen Winkler
Een Totschlagsversuchs 4% Jahre und gegen Krug wegen
Knbruchsdiebstahls VA Jahre Gefänngis . Das Gericht ver¬
teilte Winkler wegen schweren Diebstahls und gefährlicher
j-zrpcrverletzuna zu einer Gesamtstrafe von 2 Jahren 6 Mo¬
naten Gefängnis unter Anrechnung von 2 Monaten Unter¬
fachungshaft, und den Angeklagten Krug wegen schweren Dieb-

Mls zu einer Gefängnisstrafe von 9 Monaten , abzüglich 2 Mo -
nate « Untersuchungshaft, und beide zur Tragung der Kosten .
Beiden Angeklagten kam das jugendlicher Alter strafmildernd
-ugute. Der Antrag auf Aufhebung des Haftbefehls für Krug
chlirde abgelehnt.

Tnbakdicbc . Ter Händler Leopold Oberst von Unteröwis-

jeiitt unternahm mit drei Anderen im September 1819 einen
zemeinschaftlichen Tiebeszug. Sie brachten auch gleich ein Fuhr¬
werk mit, um den Tabak aufladcn zu können , den sie in Un -
feröwisheim „mit Beschlag" legen wollten . Sie suchten den
Aellerraum eines TabaklagerZ heim und bohrten die verschlos¬
sene Kellertüre an, wurden aber von einem Stationsaufseher
id ihrem Handwerk überrascht. Der schon aügeurte .lte Mit¬
täter H e l l r i e g e l aus Bruchsal schilderte als Zeuge den Her -
psng der Tat und bezeichnete den Angeklagten als Rädelsführer.
Lbcrst wird wegen versuchten schweren Diebstahls im Rückfall

^ ja einer Gefängnisstrafe von 10 Monaten verurteilt .

El» Pferdeschiebrr . Im März 1920 wurde an der Grenz¬
station Weil -Leopoldshöhe ein Transport von 24 Pferden ange¬
stalten, der zur Ausfuhr nach der Schweiz bestimmt war . Tie
Säule befanden sich im Besitz des Pferdehändlers Benjamin
Roth aus Frankfurt a . M ., der mit einem Durchfuhrschetn
für Pferde versehen war, die von Holland über Deutschland nach
der Schweiz geliefert werden sollten . Wie die eingeleitetc Un¬
tersuchung ergab, bezog Roth die Pferde aus dem westfälischen
Münsterland , der angebliche Ankauf in Holland war lediglich
eine Vorspiegelung. Ter angehaltenen Sendung gingen vorher
schon zwei andere mit zusammen 31 Pferden voraus . Vor
der Strafkammer in Freiburg , wo sich Roth wegen Verschiebung
lebenswichtiger Gegenstände nach deni Auslande zu verantworten
hatte, beantragte der Anklagevertreter als Mindeststrafe ein
Jahr Zuchthaus und 400 000 M Geldstrafe gegen Roth. Der
Gerichtshof nahm aber nur Fahrlässigkeit an und verurteilte den
Angeklagten zu 40 000 (Vierzigtausend) M Geldstrafe oder für
je 15 Jl ein Tag Gefängnis . Tie Einziehung des Gewinnes
aus dem Pferdehandel bleibt einem besonderen Verfahren über¬
lassen . _ j

fugend und Sport
Fußball. Freie Turnerschaft Bruchsal 1 — „Bahnfrei" -

Grötzingen 1 1 : 3 ( 1 : 2) ; 2. Mannschaften 2 : 6 (0 : 2) .
Faustballspiele der Gruppe Durlach. ^ .-Mannschaften: Un¬

tergrombach — Grötzingen 71 : 70 Punkte ; Durlach — Unter¬
grombach 84 : 91 ; Grötzingen — Durlach 68 : 72. L-Mann -
schaften : Untergrombach— Durlach 88 : 51 ; ^ Durlach — Gröt -
zingen 49 .: 51.

Stand der Spiele :
Spiele gew. verl. Punkte

Untergrombach 7 6 1 12
Grötzingen 7 4 3 8
Aue 4 8 16
Durlach 10 1 9 2

Untergrombachwäre somit Gruppenmeister der Herrenmann¬
schaften der Gruppe Durlach.

* Freiburg , 11 . ' Juli . (Ein frecher Diebstahl ) Eine jugend¬
liche Diebin lockte ein 13 Jahre altes Mädchen , das in Hcrdern
ZeirungSabonncmeniögelder einzog , unter der ' Vorspiegelung ,
es bekomme Kirschen , nach der Ziegelei an der Wintererstratze,
wo «ß ihr gelang, dem Kind 250 M und 31 Quittungen aus der
Handtasche zu entwenden. Tie D .ebin entfernte sich dann in
Begleitung eines jungen Burschen , der offenbar Posten gestan¬
den hatte.

* Unterschcfflenz, 11 . Juln Beim Einfahren des Morgen-
zuges ereignete sich gestern hier ein schwerer Unglücks¬
fäll , dem jedoch glücklicherweise kein Menschenleben zum Opfer
fiel . Ter Gutspächter Friedrich von Boedigheim wollte mit sei¬
nem Zweispännerfuhrtverk gerade dir Straßenkreuzung beim
Bahnhof passieren, als der Zug kam . - Die Lokomotive erfaßte
eines der Pferde und zerriß es vollständig , während das zweite
Pferd sich losritz und unverletzt blieb . Die . Insassen erlichen
nur leichte Verletzungen. Die Lokomotive entgleiste , wodurch eine
Verkehrsstörung eintrat , die erst nachmittags gegen 4 Uhr be¬
hoben war . Da das Pferd auf 30 000 M geschätzt wird, ist
der Schaden nicht unbeträchtlich.

* Oberschopfheim , 11 . Juli . (Unfall :) Der Lokomotivheizer
Karl Moser, der mit dem Pflücken von Kirschen beschäftigt war,
fiel von dem Baum, der an einem steilen Rain steht, ab. Er
wurde schwer .-verletzt

'
nach Hause geschafft . ;

TU . Oberschopfheim b . Offcnburg , 11 . Juli . Wie man hört,
ist Hauptlehrer Knebel , nachdem er vor kurzem beurlaubt wor¬
den war , nunmehr aus dem Schuldienst entlassen worden . Ge¬

gen Hauptlehrer Knebel war kürzlich in der Oeffentlichkeit der

Vorwurf erhoben worden, daß er als Kompagnieführer im Jnt .-

Rgt . Nr . 93 im Jahre 1918 desertierr habe .und eine Französin
namens Helene Emaer aus Halluin bei Verwieg in Flandern ,
die seine Geliebte war und die er in deutsche Offiziersuniform
gesteckt hatte, mitgenommen habe. Bei den' Franzosen fand Kne¬
bel , nach einer im Villinger Volksblatt erfolgten Darstellung,
aber nicht die erhoffte fteundliche Aufnahme. Tie in der Oef¬
fentlichkeit bekannt gewordenen schweren Vergehen Knebels er¬

halten jetzt durch seine Dienstentlassung eine Bestätigung.
Aus dem Wiesental, 11 . Juli . Die neue Autolinie Schönau—

, t . Blasien ist heute eröffnet worden und wird mit Wagen der

Automvbilgesellfchaft St . Blasien betrieben, die vor kurzem von
der Reichspost übernommen worden ist . Der Wagen geht von
St . Blasien um 8 Uhr morgens ab und fährt dann über den

Feldberg nach Schönau und zurück.
r . Bauerbach, 8 . Juli . Sonntag , 3 . Juli , veranstaltete der

hiesige Radfahrerverein „Wanderlust " ein Sporstfest, das in

allen Teilen schön und harmonisch verlief . Leider hält es aber

unser Ortsgeistlicher, Herr Pfarrer Hermann Rest , für an¬

gebracht , für die nötigen „ Nachwehen " - zu sorgen. Die Jungen ,
die beim Festzuge die Ordnungstafel « trugen , prügelte er an¬
dern Tages grün und blau durch . Die Jungens können sich aber

trösten, denn die Mädchen, die bei der am gleichen Sonntag von

Herrn Hauptlehrer H e ck n e r veranstalteten Haussammlung zu
Gunsten der Oberschlesier mithalfen , bekamen auch ihre Prügel
und dazu noch den christlichen Titel ,,H . . . . und S . . m .
Wenn gesammelt würde, meinte der Ortsgewaltige , dann ver¬

anlasse e r es, der Lehrer hätte in dieser Hinsicht nichts zu be¬

stimmen usw . Angesichts dieses tollen Treibens ist es nun doch
an der Zeit , daß diesen skandalösen Zuständen in unserer
Gemeinde ein Ende gemacht wird. Tie Zeiten sind vorbei, wo
der Pfarrer allein regierte . Wenn sich der Herr keine anderen
Umgangsformcn äneignen kann, dann möge " er sich baldmög
lichst um einen anderen Wirkungskreis umsehen; auf derlei

Kindererzieher verzichtet die hiesige Bürgerschaft.

fen werden. Der Notstandstarif für Monatskarten wird auf
der Grundlage von 16 statt wie bisher 26 Einzelfahrkarten ge¬
bildet. Die Fahrpreise für Wochenkarten werden statt nach
”/» zu 7/m des Monatskartenpreises berechnet . Als Mindestsätze
werden die Fahrpreise für 6 Kilometer erhoben. Der Preis der
Schülermonatskarten beträgt die Hälfe des Monatskartenpreises .
Da die Berechnung und der Umdruck der Zeitkarten längere
Zeit erfordert, können die ermäßigten Tarife nicht vor dem
1 . September 1921 eingeführt werden.

* Zeitkartentarife der Eisenbahnen . Für die Dauer der

gegenwärtig besonders ungünstigen Lage des Arbeitsmarktes ist,
wie uns die Presseabteilung der badischen Regierung mitteilt ,
als Notstandsmaßnahme eine Ermäßigung der Preise für Mo¬

natskarten , Schülermonatskarten und Wochenkarten in Aussicht

geiwmmen. Die Ermäßigung soll denjenigen Reisenden eine

Erleichterung gewähren , die die Eisenbahn täglich -zwischen

ihrem Wohn- und Arbeitsort benutzen müssen und daher von

der am 1 . Juni eingetretenen
' Tariferhöhung besonders betrof

Auffindung der Leichen der vermißten
Bürgermeister

Neckargemünd , 11 . Juli . (Drahtbericht . ) Heute vormit-
tag wurden die beiden Leichen der seit 10 Tagen vermißten
Bürgermeister aufgefunden . Schon gestern abend ist der Kri¬
minalpolizei gemeldet worden, daß man zwischen Neckargemünd
und Heidelberg, und zwar eine Viertelstunde von dem unweit
vor Neckargemünd gelegenen Kümmelbacher Hof entfernt , einen .
starken Leichengeruch wahrnahm . Bisher war in dieser Gegend
nur sehr wenig gesucht worden. Heute morgen fand dort eine
ausgedehnte und sehr sorgfältige Streife von Heidelberger
Korpsstudenten unter Leitung von Heidelberger und Herforder
Kriminalbeamten statt. Zehn Minuten vor 11 Uhr fanden die
Suchenden zuerst die Leiche des Bürgermeisters Werner ,
etwa 20 Minuten später wurde auch die Leiche des Bürgermei - ,
sters Busse aus Herford gefunden . Die beiden Leichen lagen
etwa 20—30 Meter unterhalb eines Weges am steilen Berg-

hgng. Sie waren vollständig mit Felsblöcken bedeckt . Die Auf¬
deckung des ersten Fundes geschah dadurch , daß man Felsstücke
liegen sah , deren Wetterseite nicht nach oben, sondern nach un¬
ten lag. Es wurde dann weiter festgestellt, daß an einer Weg¬
kreuzung ein förmliches Lager aus Moos und Tannenrcisig er¬
richtet worden war , in dem sich zweifelsohne der Täter längere
Zeit , vielleicht tagelang , ausgehalten und auf passende Opfer
gelauert hat . Er muß nach Lage der Dinge aus einem I n -

fanteriege wehre auf die vom Königstuhl herunterkom-
menden Herren geschossen und zuerst dey Oberbürgermeister
Busse getroffen haben . Bürgermeister Werner war entweder
unverletzt geblieben oder nur leicht verletzt geworden; denn er
konnte noch etwa 80 Meter weit fliehen . Dort erreichte ihn
dann entweder der nachsetzende Täter oder er wurde an dieser
Stelle , was ebenfalls nicht ausgeschlossen ist, von einem zweiten
Täter niedergeschossen . Der Täter hat dann die Opfer den
Hang hinuter geschleift und sie verborgen.

An der Stelle , von wo aus der Täter geschossen hatte, fand
man das Schußfeld von Gesträuchern freigelegt, und auf einer
Buche eine kleine Gabel , auf der er sein Gewehr aufgelegt haben
mutz. An dieser Stelle lag auch eine noch nicht abgeschossenc
Jnfanteriepatrone .

Um 2 Uhr nachmittags traf die Gerichtskoinmissionäus Hei¬
delberg ein und etwa 1 % Stunden später kamen im Automobil
Beamte der Heidelberger Staatsanwaltschaft mit dem bekannt¬
lich unter dem dringenden Verdacht der Täterschaft verhafteten
Eisenbaynschlosser Siefert . Siefert wurde zuerst an die
Leiche des Bürgermeisters Werner geführt , erklärte aber mit
unbewegter Miene, er habe weder die Tat begangen, noch sei er
jemals an diesem Platze gewesen . Dabei sind bekanntlich Be¬
weisstücke vorhanden, die ohne Zweifel zur Ueberführung des
Verbrechers genügen dürften ; es sei nur an den Brief des
Oberbürgermeisters Buffe und an die Schmuckstücke sowie daran /
erinnert - daß Siefert sogleich nach der Tat erhebliche Schulden
bezahlen konnte. Siefert hatte sich drei Tage Urlaub geben las¬
sen , die er angeblich in seinem Heimatort verbracht hat, um eine
Erbschaft anzutreten . Diese Angabe hat sich als unwahr her¬
ausgestellt . Nach der Freimachung der ersten Leiche in Gegen¬
wart des Siefert wurde dieser an die Leiche des Oberbürgermei¬
sters Busse und an den eigentlichen Schauplatz der Tat geführt.

HM- nnb GmenimlWsl
Garte» im Juli

Jäten und Hacken, Gießen und Düngen find im Juli die
Hauptarbeiten für den Kleingarten . Abgeernte:e Beete müssen
gleich besetzt werden ; wer jetzt Land unbebaut liegen läßt,
schädigt sich schwer. Gepflanzt können werden : Sellerie, Porree ,
Kohlrabi, Kopfsalat, Spinat Feldsalat, Radies, Winterrcttig , Win¬
terendivie , Herbstrüben, früher Kohlrabi. Die Spargelbeete
find zu reinigen und nach künstlicher Düngung neu zu formen.
Meerettig ist von den Seitenwurzeln zu befreien. Bei Sommer¬
endivien wird das Kraut zum Bleichen zufammengebunden.
Beim Blumenkohl werden die oberen Blätter geknickt und übet
die Blume gelegt , damit diese weiß bleibt. Zwiebeln, Schalot¬
ten werden aufgenommen, wenn das Kraut abgestorben ist.
Die im Frühjahr ausgesäten Winterzwiebeln werden verpflanzt.
Kerbelrüben können ausgenommen werden. Erdbeeren ' müssen
entrankt werden, wenn das noch nicht geschehen ist. Erdbeer¬
beete, die über drei Jahve stehen werden umgegraben und nach
frischer Düngung mit Kohl oder dergleichen bestellt. Von den
Gewürzkräutern sind Blätter und Stengel zu trocknen . Das
Ungeziefer muß bekämpft werden.

Wer Stachel- und Johannisbeeren selbst vermehren will ,
schneidet von den bereits versetzten jungen Trieben Stecklinge ,
die im Garten an schattiger Stelle zu stecken sind. Oder man
biegt die unteren Aeste nieder , befestigt sie mit einem Holzhaken
an den Boden und bedeckt diese Stelle mit Erde. Die Zweige
schlagen Wurzel und können später vom Mutterstock losgetrennt
werden . Nach vollendeter Ernte ist beim Beerenobst gründliche
Lockerung des festgetretenen Bodens und womögliche Beigabe
fon Düngr erforderlich. Beim Formobst find die Leittriebe anzu-
jeften. -Seitentriebe sind zu entspihen; überftüffige Triebe
Nüssen ganz enffernt werden. Auch im Obstgarten sst den
schädlichen Insekten und allen krankhaften Erscheinungen eln
wachsames Auge zu leihen.

Im Kleintierhof ist zu sorgen, daß die Tiere nicht unter
der großen Hitze leiden. Die Stallungen sind re chlich zu lüften
und peinlich zu halten . Sofern eS möglich, läßt man die Tiere
ms Freie . Das Trinkwasser ist oft zu erneuern . Säuberte t
muß auch bei der Futtergabe herrschen . Dann ist an den Winter
tu denken ; es mutz allerlei Heu, sowie Erbsen- und Bohnen¬
stroh für Futter - und Streuzwepe eingesammelt werden. Im
Geflügelstall muß das Ungeziefer ganz besonders bekämpft
werden . Man sorge, daß die Tiere Asche - und Sandbäder
nehmen können . Große Abwechslung in der Futtergabe regt den
Appetit an und kräftigt die Tiere . Enten müssen viel Wasser
Und Schatten haben, sonst gedeihen sie schlecht . Das Brutgeschäft
hört auf, höchstens Truthennen brüten noch ein zweites Mal.
Die zum Schlachten bestimmten Junghähne werden ein paar
Wochen lang gemästet; Enten müssen in zehn Wochen schlachtreif
sein. Für Sauberkeit und frische Luft muß auch im Tauben-
schlag gesorgt werden.

Fast alle Kübelpflanzen stehen im Laufe des Sommers zu
d-ocken. Es mutz täglich , auch bei R-oenwetter, nachgesehcn

Fünfprozentige Teilschuldvcrschreibungen der Neckaraktien-
gesellschaft in Stuttgart

Die Zeichnung auf die zur Ausgabe gelangenden 350 Mil¬
lionen Mark mündelsicherer Teilschuldverschreibungender Neckar¬
aktiengesellschaft in Stuttgart findet vom 11 . Juli bis 15. Sep¬
tember ds. Js . statt . Bekanntlich ist das Aktienkapital der Ge-
scllschaf von 300 Millionen Mark vom Reich, von den Ländern
Württemberg , Baden und Hessen und sonstigen öffentlichen

und dann ist es mit der Pflanze Körperschaften sowie namhaften Jndustxie- und Handelsfirmen
gezeichnet worden. Für die Teilschuldverichre .bungen haftet das
ganze Vermögen der Gesellschaft . Sie werden außerdem durch
Eintragung einer Sicherungshypothe! auf den zu erstellenden
Kraftwerken sichergestellr. Zudem haben das Reich sowie die
Uferstaaten Württemberg , Baden und Hessen für - die Teilschuld¬
verschreibungen , und zwar für Kapital und Zinsen die Garan¬
tie übernommen. Die Einführung der Teilschuldverschreibungen
an den Börsen in Berlin , Frankfurt , Mannheim und Stuttgart
ist beabsichtigt . Der Zeichnungspreis ist 99 Proz . ; die Zahlung
kann sofort erfolgen, wodurch der Zeichner jetzt schon in den Ge .

nutz der fünfprozentigen Verzinsung tritt . Zeichnungen werden

außer von den offiziellen Zeichnungsstellen von allen deutschen
Banken, Bankiers und Sparkassen entgegengenommen. Die

Teilschuldverschreibungensind im ganzen Reich zur Anlegung
von Mündelgeld zugelassen. Ausführliche Prospekte sind bei den

Zeichnungsstellen erhältlich.

werden, ob das Gießen notwendig ist, sonst kann sehr leicht -

Ballentrockenheit eintreten , und dann ist es mit der Pflanze
vorbei . Besonders bei anhaltenden» Regenwetter wird angenom-

mey, daß das Gießen nicht notwendig sei , und so merkwürdig
es klingt , leiden dl - Pflanzen gerade bei Regenwetter sehr oft
an der Trockenheit .

Beim Umpflanzen von Topfpflanzen mutz die alte Erde ent¬

fernt werden. Man entfernt zunächst die ' obere nicht von den

Wurzeln durchzogene Schicht und lockert dann mit einem spitzen

Holz den ganzen Ballen derartig , daß ' die filzartig verwachsenen
Wurzeln entwirrt werden. Die losgelösten Wurzeln, die herab¬
hängen, werden mit einem scharfen Messer zurückgeschnitten .

Sehr schöne Einfassungspflanzen sind die verschiedenen
Steinbrecharten . Schon das schöne, gleichmäßige Grün , das

sich fast wie Samt ausnimmt , schmückt jeden Beetrand auf das

beste. Im Frühjahr kommen bei den niedrigen Sorten dann

noch die kleinen weißen, gelben oder roten Blütchen dazu, die
den hübschen Eindruck noch erhöhen . Der Steinbrech ist äußerst
dankbar. Wenn man von Fehlern reden will, 'so kann-man nur
die verhältnismäßig starke Vermehrung als solchen ansehen , der
aber die Anschaffung sehr e- leichtert , denn mit verhältnismäßig
wenig Pflänzchen kann man ziemlich große Strecken bepflanzen .

Zum gleichen Zweck seien die Grasnelken empfohlen , die ftüher
viel in den Gärten verwendet wurde. Durch die Sötte Armetta

laucheana, die nur 15 Zentimeter hoch wird und teils rote, teils

weiße Blüten besitzt, ist uns eine Pflanze geworden , die Mit
dem Steinbrech in Wettbewerb tritt . Sie kann unter Umständen
auch mit dem Steinbrech gemischt zur - Einfassung verwendet
werden. Sie bildet fast ebenso schöne immergrüne Polster, aus
denen sich zur Blütezeit die kugel .gen Blütenbüschel Hervorheben .

Der Schlangen, und Peitschenkaktus ist eine reizende, sehr
beliebte Ampelpflanze mit kriechenden bezw. herabhängcnden
dünnen Gliedern und ziemlich steifen , zu 8—12 zusammen-
itebenden . gelbbraunen' Stacheln. Die bis 8 Zentimeier langen
Blüten sind purpurrot und die erst nach einem Jahre reifenden,
kugeligen Früchte haben einen pflaumenartigen Geschmack .

Bund kür Bolksbienenzucht. In den letzten Jahren hatten
viele die Abstcht, einige Bienenvölker aufzustellen , um Honig
für den eigenen Haushalt zu erzeugen. Leider war es nur we¬
nigen möglich , ihre Absicht verwirklichen zu können , weil es den
meisten Bienenzuchtinteressenten an sachkundigen Beratern und
durchgreifenden Hilfeleistungen bei der Gründung eines Bie¬
nenstandes fehlte. Um diesem Uebeb'tande abzuhelfen , hat der
Lehrer a . D . *H in tz in Dorf Mecklenburg i. M . einen Bund für
Volksbienenzucht ins Leben gerufen , der sich vor allem die Auf¬
gabe stellt , angehenden V :enenzüchtern Rat und Belehrung zu
erreilen, ihnen die Anschaffung einiger Bienenvölker zu ermög¬
lichen, sie instand zu setzen, einfache, praktische und billige
Bienenwohnungen, Geräte usw . ettverben oder sie selbst Herstel¬
len zu können, kurz, Tausenden und Abertausenden die Mög¬
lichkeit zu bieten, ohne viel Zeit- und Geldakifwand künftig
mit bestem Erfolg an der Honigerzeugung teilnehmen zu kön¬
nen. Nähere Auskunft erteilt kostenlos der Bundesleiter Lehrer
a. D . Hintz in Dorf Mecklenburg .

Landesversamrnlung des Vereins Badischer Heimat
Donaueschingen, 11 . Juli . Unter starker Beteiligung aus

der oefamten Bckur und aus allen Gegenden des badischen
Landes begann am Samstag die 'Landesversammlung des Ver¬
eins Bad . Heimat . An interne Beratungen des Landesvorstan¬
des schloß sich eine öffentliche Versammlung in dem

neu eröffneten Kurhaus , wo zunächst Prof . Dr . Wingen -

r o t h - Freiburg über Kunst und Kultur in der Baar im 19 .
Jahrhundert sprach . Der Redner wies zuerst auf die Richt¬
punkte der Tagung hin . die den Schutz des Guten überall er-

streben und erhalten will . Auf der Baar sind 3 Kulturkreise
deutlich zu erkennen, die bäuerliche, die städtische und die höfi - '

sche Kultur . Diese haben im Laufe der Zeiten zahlreiche
Bräuche hervorgebracht, die der Redner eingehend besprach .
Eine besonders warme Unterstützung fand - die Kunstpflege
durch die Fürstenberegr . In einem weiteren Vortrag besprach
Architekt M e r k e l - Freibung bauliche Fragen . Daß hierinj
der Verein praktische Arbeit leistet, zeigt der Wiederaufbau ,
von Sunthausen , wo Dank der Unterstützung des bäd . Arbeits¬
ministeriums der Wiederaufbau in der guten alten Form er¬
folgt. — Den ersten Tagungstag beschloß abends ein Konzett
der „Gesellschaft der Musikfreunde ", wo , in sehr sorgfältiger
Weise Sücke von Konradin Kreutzer zur Aufführung kamen.

Am Sonntag vormittag wurden während des Hochamtes
in der Stadtkirche eine Festmesse von Kaliwoda und Tedeum
von Kreuzer vorgetragen . Im Laufe des Vormittags folgten
einige interessante Führungen durch die bedeutenden Samm¬
lungen, die Donaueschingen beherbergt . — Zu einem Volksfest
im schönsten Sinne gestaltete sich der Trachtenzug, der sich nach-

mittags unter Anteilnahme der weitesten Kreise der Baarbe -,
völkerung durch die Straßen der Stadt zur Festhalle bewegte .
Die Teilnehmerzahl war eine solch große, daß ein Teil den
Vorträge im Freien gehalten werden mußte . Die Professoreu
Fischer , Wingenroth und Fehrle sprachen über The^
mata , die mit den Zielen des Vereins in enger Verbindung
stehen . Dazwischen flochten sich wertvolle musikalische Darbie -j
tungen .
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Deutsche Turner und Kriegerverein Arm in Arm. AusNondelsheim wird uns geschrieben : Sonntag , 3. Juli ,veranstaltete die deutsche Turnerschaft hier ein Turnfest , zudem die deutschen Turner aus den umliegenden Ortschaf¬ten erschienen waren . Dem Festzug schlossen sich alle bürger¬lichen Vereine an , sogar der Kriegerverein , den man seitdem Umsturz nie mehr gelehen hatte, auher bei Begräbnis .Der Zug bewegte sich zum Schloß, wo die Herrschaften die Pa -rade abnahmen . Zur F e st r e v e war ein Schloßfräu -lein ausersehen . So konnten die Deutschnationalen ihre Ge¬treuen einmal wieder seit dem Umsturz mustern, zu welchem

Zweck man die Turner vorgeschoben hat . Jetzt kanns der Pul¬verklub auch mal allein unternehmen . Wir hätten von derganzen Sache keine Notiz genommen, wenn nicht Arbeiter dabei
gewesen wären, welche politisch und gewerkschaftlich organisiertsind und nicht genug über dieselbe Gesellschaft losziehen, wel -cher sie am Sonntag dar Fest verschönern halfen . Etwas mehrEhrlichkeit wäre also am Platze.

Tie Versicherungsgesellschaften und das ErtragstenergesetzEine mehrstündige Debatte lösten am Donnerstag vormit¬
tag im Haushaltausschuß de» Landtage » mehrere Eingaben von
Versicherungsgesellschaften au», welche verlangten, bei der Re¬gelung der Ertragssteuern die . besondere Lage der Versiche¬rungsgesellschaftenzu würdigen.

" Der zugezogene Regierung--Vertreter führte hierzu auS : In Baden laufen zur Zeit etwa250 Mill. Prämien , gegen 70 Mill. vor dem Kriege. Im all¬genieinen ist eine Erhöhung der Prämien eingetreten ; eS wirdunter 7000 M keine Versicherung abgeschlossen. DaS Aktien -kapital spielt bei den Versicherungsgesellschaften nicht die Rolle,wie bei anderen Aktiengesellschaften . Die Versicherungslust hat,insbesondere auf dem Lande, zugenommen, obwohl nur ein
Sechstel der badischen Landwirte geyen Hagel und nur einDrittel der Landwirte gegen Viehschäden versichert sind. ImJahre 1020 waren 4000 Landwirte mehr versichert, wie im Jahrevorher.

In der Debatte näherten sich die Ansichten der Sozialdemo¬kraten und Demokraten. Tie letzteren brachten Anträge «in,das Betriebskapital nur zu zwei Drittel der Roheinnahme an
Prämien gleichzustellen , während eS nach der Regierungsvorlagevoll einzustellcn ist, oder den Abzug der Rückverstchrungsprä-mien zu gestatten. Sie zogen aber diese Anträge , weil sie inihrer Wirkung für Baden unwesentlich seien , wieder zurück.
Sozialdemokraten wie Demokraten betonten, daß man die Ver¬
sicherten entlasten müßte . Unsere Partei insbesondere hob her¬vor, daß sie zwar die großen Versicherungsgesellschaftenmit ih¬ren hohen Gewinnen gern besteuern möchte, aber an die Volks -
fürsorge und andere Versicherungen denke, die ihre Ueberschüssefast ausschließlich den Versicherten zugute kommen laste. Die
sozialdemokratische Fraktion bedauerte auch, daß sich die Land¬leute gegen Feuer, und Hagelschaden , Viehschaden usw . nicht
bester versicherten . Dann treten solche Fälle ein, wie in Sunt¬
hausen und Buchen , daß die Oeffentlichkeit zur Hilfeleistung auf¬gerufen werden müsse . Der Versicherungsgedanke müsse mehrwie bisher in das Volk hineingetragen werden.DaS Zentrum verhielt sich (mit einer Ausnahme) gegen die
Berücksichtigung der Versicherungsgesellschaften ablehnend. Eswies hin auf die von diesen ihren Aktionären gezahlten hohenDividenden. Auch habe man große Schwierigkeiten zu über¬winden, bevor man seinen Schaden bei Feuer, Hagel und ande¬ren Unfälle des täglichen Lebens vergütet erhalte . An sichgeben Staat und Gemeinde Zuschüsse zur Hagelversicherung.Der HauShaltSauSschuß einigte sich schließlich dahin , die
Versicherungsgesellschaften auf den Härtrparazraphen zu ver¬
weise«. Ein Land allein könne nicht erreichen, daß die Prämienfür die Versicherten verkürzt würden, wenn die Versicherungs¬
gesellschaften nicht oder nur in geringem Umfange zur ErwerbS-
«teuer herangezogen werden. Diese Prämien würden für das
deutsche Reich gleichmäßig festgesetzt.

Gin Ranbüberfall bei Hinterzarten
Freiburg , 11 . Juli . Am gestrigen Sonntag wurde um die

Mittagszeit auf dem Emil Thomaweg bei Hinterzarten einStudent aus Freiburg von zwei 19—20jährigen Burschen umFeuer gebeten und, nachdem er das Verlangen abgeschlagenhatte, von hinten durch zwei Revolverschüste verletzt . Der Ver¬wundete wurde von einem Pfadfinder , der gerade auf dem
Weg zur Hütte war , angetroffen und nach Hinterzarten ge¬leitet . Die zwei Burschen, deren Verfolgung von der Gendar¬merie sofort ausgenommen wurde, konnten noch am gleichenTag in Neustadt verhaftet werden.Wir weiter bekannt wird, hatte einer der Burschen, derden Studenten um Feuer und Angabe der Zeit bat, schon denRevolsver bereit und gab, als Jansen weiter schritt , 5 Schüsseab, von denen zwei trafen . Der Verletzte wurde in die Klinik
nach Freiburg gebracht ; Lebensgefahr scheint keine zu bestehen .Wie das »Echo vom Hochfirst " mitteilt , gelang eS der sofort alar¬mierten Gendarmerie von Neustadt, die beiden Burschen aufder Landstraße zwischen Titisee und Hölzlebruck in der Näheder „Neuen Bierhäusle " festzunehmen. Beide sind kaum 16Jahre alt ! ! Sie sind von zu Hause durchgebrannt und trieben

Atttkk. Klülkt md WWschO
Konzerthausoperette

„Der Bogelhändler "
Eo ist mehr denn eine bloße Redensart , wenn mag sagt,die alten Stücke seien die „ guten " und blieben e« : Die Auffüh¬rung der Zellerscken Operette „Der Vogelhändler" am letztenSamstag bewies das schlagend . DaS Werk ist für die nächsteVorsteliurigsreihe der Volksbühne vorgemerkt; eS hattedafür kein geeigneteres gewählt werden können. Ein rechtsinnvolle» Spiel , wie der Tiroler Vogelhändler schließlich trotzaller inneren und äußeren Hemmungen sein Liebchen , die Brtef -

christel zum Weib gewinnt, — ein sinnvolles Spiel , das auch da,wo es zum Schwank wird, doch im besten Sinn unterhaltendbleibt, so daß man auch bei diesen Stellen gerne verweilen
möchte. Man braucht Ute mit dem Kopf zu schütteln, wie beidem heutigen Operettenkram mit seinem oft allzu „unmög¬lichen " Inhalt . Ohne besonders geistvoll zu werden, ist sogarzuweilen der Lustspielton getroffen. Die Musik Karl Zel¬lers , der als österreichischer Geheimrat in seinem Werk nichtvor den jein gezeichneten Höflingen halt machte , birgt eine
Fülle echter Wiener Walzerpoesie. Mit dem andern Werk , dem
„Obersteiger", des im Alter recht unglücklichen Komponistenerrang der „ Vogelhändler" besonder» in den 00er Jahren undspäter die stärksten Erfolge . Daß man ihn heute noch man¬cherorts willkommen heißt, zeigte auch die vor nicht langer Zeit
stattgefundenc Aufführung im Frankfurter Opernhaus . Undin der Tat , welche Musik steckt in dieser „ Operette " ! Da ist z.B. im ersten Akt das Lied „ Schenkt man Rosen in Tirol "

, das,an sich schon eine Perle , in wunderbar feinem und wirkungs¬vollem Ausbau zu dem Finale hinübergeleitet wird, — ein
Stückchen, das keinem der heutigen so formvollendet gelingendürfte . Es erinnert in seiner weitangelegten Melodiensuh-
rung an die Italiener , so wie manches wiederum auf Millockerund auch Suppe in der Art der Ausgestaltung hinweist. Alle»
jedoch, nicht zuletzt das bekannte Lied des zweiten Aktes , sindGaben eines echten und rechten Musikers und wir wollen un»
freuen, -daß wir es nicht verlernt haben, in ungeteiltem Genußuns noch heute an ihnen zu ergötzen .

sich bereits seit etlichen Tagen auf dem Schwarzwald umher.Wie das genannte Blatt weiter meldet, handelt e» sich um den
Elektromonteurlehrling Alfred B o st h a l t e r von Calw (Würt¬temberg) und den Fabrikarl -rer Otw Riepp , ebenfall» vonCalw. Die Täter sind geständig. Nach ihrer Aussage wurdeder Raubmordversuch mit kalter Ueberlegung ausgeführt . DasGeld war ihnen ausgegangen , und deshalb sollte der nächstebeste, der ihnen begegnete, niedergemacht und beraubt werden.( ! ) Riepp sollte da» Opfer aufhalten und B. schoß . Die Auf¬regung in Hinterzarten und Umgebung ist begreiflicherweisesehrgroß.

flus Her Stadt
* » «rlsrnh«, 12 . Juli .

Geschichtskalcnder
12. Juli . 1821 "Der Dichter und Soz . Robert Schweichelin Känigkberg. — 1874 fDer plattdeutsche Dichter Fritz Reuterin Eisenach . — 1019 Die Entente hebt die Blockade Deutsch ,

lands auf.

KarlSr » her Parteiuachrichteu
Eine Parteiversammlung

findet morgen Mittwoch abend X8 Uhr im oberen Saale des
Konzerthauses statt. ES gilt , in derselben zur Wahl¬
kreiskonferenz , worüber Gen . T r i n k S referieren wird,Stellung zu nehmen. E» ergeht an die Genossen und Genos¬
sinnen da» Ersuchen, sich recht zahlreich einzufinden.

Mitteilungen aus der letzte» Stadtratssitzung
Obrrschlesier HilfSwrrk. Der Stadtcat beschließt , der

Sammlung zugunsten der notleidenden Oberschlesier , die in hie.
siger Stadt nach der vorläufigen Feststellung des Ortsausschus¬
ses — ohne die bei den Banken gezeichneten Beiträge — den
Betrag von über 40 000 M ergeben hat, au» städtischen Mitteln
den Betrag von 10 000 „Ä zu überweisen.

Bekämpfung de» Stratzenhandel ». Die Landeszentrale
de » bad . Einzelhandel » hat beim Bezirksamt — P .D . — bean¬
tragt , den neuerding» immer mehr um sich greifenden Straßen¬
handel zu untersagen , da durch diesen der einheimische Handel
schwer geschädigt und überdies nur sog. Ramschware vertrieben
werde . Der Stadtrat erklärt sich mit allen Maßnahmen einver¬
standen, die geeignet sind, im Rahmen der der Polizeibehörde
zu Gebote stehenden Befugniffe das Ueberhandnehmen und die
Auswüchse des fliegenden Stratzenhandels zu unterbinden .'Anlage eine» Höhenpunktnetze». lieber da» StadtgebietKarlsruhe einschließlich der Vororte soll ein Höhenpunktnetz
durch da» städt. Tiefbauamt hergestellt werden. Die Mittel
für die Anschaffung von Geräten im Betrage von 24 300 Jtwerden in den Voranschlag für das Wirtschaftsjahr 1921/22
eingestellt.

Förderung de» Wohnungsbaues . Zur Erstellung einer
Gruppe von 3 Einfamilienhäusern Ecke Holländerstrahe undder Straße „Hinter der Kirche " im Stadtteil Daxlanden und
zur Errichtung eine» Einfamilienhauses an der Zollstraße eben¬
daselbst durch Private werden Darlehen im Betrage von 90 000
bezw . 52 000 M au» den vom Bürgerausschuß hierfür bereitge¬stellten Mitteln zugesagt.

Das System ist schuld
Au» Angestelltenkreisen de» Ha«ptvrrs,rgung »amte» Karls¬

ruhe wird uns zu den im Laufe der letzten Woche in der Presse
erschienenen Artikeln betreff» Umanerkennung der Kriegsbe¬
schädigten » und Kriegshinterbliebenen -Gebührnisse folgendes
geschrieben :

„ In einem am 30 . 8. 21 im „Karlsruher Ta g b l a t t "
erschienenen Artikel wird vom Hauptversorgungsamt die Schuldan dem langsamen Fortschretten der Umberentungen nach dem
Reicheversorgungsgesetz 1920 dem Umstande beigemesten , das
Personal müsse erst besser eingearbeitet werden. Die beim
Hauptversorgungsamt beschäftigten freigewerkschast -
l i ch organisierten Angestellten legen jegen diesen Borwurfenergisch Protest ein . Diese Angestellten, worunter
selbst Kriegsbeschädigte sind, haben es immer als ihre erstePflicht gehalten, durch Einsetzung ihrer ganzen Arbeitskraftdafür zu sorgen, daß die Kriegsbeschädigten bezw . Hinterblie¬benen möglichst bald in den Genuß ihrer wohlverdienten Bezügegelangen. ES ist unsere» Erachtens ein Unding, wenn solcheBehauptungen auf Kosten der Angestellten gemacht werden, unddamit die Schuld hinsichtlich der langwierigen Durchführungdes Reichsversorgungsgesetzes1920, von dem m der Oeffentlich¬keit kritisierten — beim Hauptversorgungsamt herrschenden —
SYstem , auf die Angestelltenschaft abgewälzt wird.

Karlsruher Herbstwoche 1921
Veranstaltung eine» Hauptmarkte » für Schlacht - und Nutz,

Vieh , Ferkel und Pferde am Mintag , den 26. September . Die
Viehhändler von Karlsruhe und Umgebung haben bereits zuge-

Die Aufführung war wirklich erstklassig . Vor allem gebührtneben dem für um das rechte Leben auf der Bühne besorgteRegisseur Carl Loebell , dem Kapellmeister Alexan¬der Federscher für die vorzügliche musikalische Durcharbei¬tung , bei der er sich auf das ausgezeichnete Orchester stützenkonnte , besondere Anerkennung . Die Linien der großen Sze¬nen wußte er besonders gut zur Wirkung zu bringen . Zunächstist einmal für die Ausübenden die starke Inanspruchnahmedes allabendlichen Auftretens einschließlich Proben usw. nam-
hast zu machen . Der nie versagende, durch die Klangkraftseiner Gesamtheit gerade auch für die Operette so besondersgünstige Chor des LandeStheater» gehört in diesem Zusam¬menhang mit berechtigter Unterstreichung genannt . Es ist er¬
staunlich , zu welcher Geschlossenheit sich das Ensemble in dieserdritten Vorstellung bereits zusammengefunden hat . LolaK a r o l h als Kurfürstin , besonder» im ersten Akt von feinemHumor, trat darstellerisch wiö gesanglich „hoheitS "-voll au»dem Ganzen heraus . Die Christel von Anny Rainerwar vornehmlich im Spiel von entzückender Frische, wie auchvon gewinnender Herzlichkeit . Wa» übrigen» einmal erwähntwerden muß : Die Dame ist, wa» laut soundsoviel geschichtlicherUeberlieferung den allerjüngsten Menschenkindern passierenkann, jetzt schon eine historische Persönlichkeit: sie war nämlichdas erste Hannerl im „DreimäderlhauS " . Emma Voll ver¬tritt die weiblichen Rollen der älteren Jahrgänge mit großem
Geschick und sehr gewählter Komik, die stets in den nötigenGrenzen bleibt und insofern besonderer Hervorhebung bedarf.— Den Vogelhändler Adam sang Juliu » Steiner . Wa»die Zuständigkeit betrifft , wird ihm wohl keiner darin über sein.Er ist ganz eins mit der Rolle, die er zu einem vollen Erfolgführte . Dem Lied kam sein weiche», oft allzyzveiches Organsehr zustatten . Die in mehrfacher Hinsicht lerchte Behandlungdes Spiels traf den Naturburschen vorzüglich . Carl Loe »bell als Baron Weps schuf wieder eine ganz famose Figur .Die vornehme Art diese » echten Künstlers berührt ebenso sym¬
pathisch wie sein urtümlicher Humor . Dem Vetter StaniSlau »
verhalf Peter Honfelaer » durch ein flotte» Spiel überda » wenig einnehmende dieser Rolle hinweg. Ein Kabinettstückallerersten Range » war da» Professoren-Duo von HenryBerg und H a n S I e l d e r , die sich bei aller Komik von jederverzeichnenden Uebertreibung fern zu halten wußten und eine
glänzende Probe echter Charakterisierungskunst gaben. Jo -

_ Serie 6
sagt, da» Unternehmen durch starke Beschickung sowohl de»Schlacht - als des Nutzviehmarktes zu unterstützen. Insbeson¬dere soll auch bei Schlachtvieh auf hervorragende Qualität gei.sehen werden. Der Nutzviehmarkt wird in der Hauptsache mitguten Milchkühen und Kalbmnen befahren werden. Es sollledoch mit den oberbadische, - Zuchtviehhändlern verhandelt wer-den , um auch eine Anzahl guter Zuchtfarren auf den Markt zubringen, damit die umliegenden Gemeinden ihren Bedarf hierdecken können. Für den Ferkelmarkt hat die Badische Landwirt .I schaftskammer die Zufuhr einer größeren Anzahl guter Fer¬kel und Läufer für Mast und Zucht in Aussicht gestellt. ZurBeschickung des Pferdemarktes sind schon Zusagen für Be».

. schickung des Marktes mit gutem Pferdematerial eingegangen.Sowohl mit den einzelnen Hürdlern als auch mit den Organi »sationen derselben werden noch besondere Verhandlungen g«.pflogen werden.

Achtung ! Fliegeropfer : Der Reichbund brr Krieg »,
beschädigten , Kriegsteilnehmer und Kriegshinterbliebenen beruft
auf Samstag , 16. Juli , abend » 8 Uhr , in „Elefanten",Kaiserstraße, eine Versammlung der Fliegcrbrschiidigten ein.Es wird zahlreiches Erscheinen aller Interessenten erwartet .

-H- verhütete » Eisenbahnunglück. In letzter Minute konnteder am Samstag nachmittag hier 2.61 Uhr fällige v -ZugWien—Pari » und Warschau—Nürnberg —Straßburg zum Hal¬ten gebracht und dadurch großes Unglück verhütet werden.Fälschlicherweise zeigte das Signal dem O -Zug freie Einfahrtan, während auf dem nämlichen Gleise ein Samstag verkeh¬render Personenzug einfuhr . Ein Rangierer lief dem Schnell-zug mit der roten Gefahrflagge entgegen, so daß der Lokomo.tivsührer den Zug noch rechtzeitig zum Stehen bringen konnte .

Standesbucbausziise der Stadt Karlsruhe
EVeanfgebote . Robert Frey von hier, Kaufmann hier, mit

Luise Greule von Mannheim . Karl Grimm von Freiheit, Kauf,mann hier, mit Luise Bergmann von h,er. Karl Heiser vonPhilippsburg, Post-Jnsp . hiermit Hilda Bernhard von Loben-feld . Karl Buchmuster von Strahburg , Steindrucker hier, mitMarie Weisweiier von Seckenheim . Bernhard Metzinger vonWeier, Bahnarbeiter hier , mit Amalie Metzinger Witwe bonSandweier . Franz Hilß von hier, Schlosser hier, mit FridaEckert von hier. Otto Hummel von Aarau , Sparkassen-Kontroll-beamter hier, mit Margaretha Dachsel von München. KarlHurst von hier . Werkzeugschlosser hier, mit Anna Kull von hier.Arthur Germer von Durlach, Bürogehilfe hier, mit KatharinaGlaser von Sandhofen . Albert Schaufele von hier, Kaufmannhier, mit Elsa Nagel von Blankenloch . Gustav Geiß von hier,Maler hier , mit Maria Ehrl von Hundldorf.
Eheschließungen . Wilhelm Jegle von hier, Monteur hier,mit Wilhelmin Frick Witwe von Endingcn . Hermann Dcesvon hier, Kaufmann hier, mit Meta Goethe von Gleiwitz . AdolfGlökler von Heiligenberg, Schreiner hier, mit Josefa Glöklervon Jnzlingen . Karl Heck von Straßburg . Stadtoberbausekretärhier , mit Luise Börner von Nürnberg . Isidor Holeburger vonHolzmann, Metzger hier, mit Frieda Schnurr von Lauf . JosephSulzmcmn von Weigheim , städt . Arbeiter hier , mit ElisabethaKratzmeier von Neiheim. Gustav Göhring von Singen , Registra¬tur -Assistent hier, mit Frieda Lüdecke von hier. Friedrich Born¬

häuser von Unteröwisheim, Rottenmeister hier, mit Erna Hörrlevon hier . Heinrich Ullrich von Merchingen, Kaufmann hier , mitEmma König von hier. Wilhelm Jegle von Aeue , Marmor -
schleifer hier, mit Luise Kappler Witwe , von hier. HeinrichHeidelberger vcn St . Georgen, Schreiner hier, mit Leontine
Gantzer von Altenheim. Kurt Fuld-Traumann von Heidelberg,Kaufmann hier, mit Elise* Kunkel von hier . Albert Allgeiervon Sinsheim , Gendarm in Pforzheim, mit Maria Dussinger vonhier. Rudolf Bippes von hier, Fab.-Arbeiter hier, mit PaulinäGlöckner von hier.

Todesfälle. Eva Ihle , alt 76 Jahre . Witwe von FranzIhle , Lazarettdiener . Gust. Keppler , Masch . -Arbeiter, alt 21
Jahre . Gottlob Vrizhans, Masch .-Arbeiter, Ehemann, alt 61
Jahre . Luise Kiefer, alt 62 Jahre , Witwe von Mich. Kiefer,Lok.-Heizer , Hilda, alt 9 Jahre , Vater Kar : Hitscherich, Wirt .

*
Luise , alt 1 Monat 23 Tage, Vater Hch. Brendel, Schmied . Os¬kar Hintermeister, ohne Beruf alt 17 Jahre . Hch . Lupperger,Zugmeister, Witwer alt 55 Jahre . Josef Mürnseer , Priv . Mit-wer, alt 63 Jahre .

Damen- a Herren-
LODEN - UND WETTER - MÄNTEL

GUMMI - MÄNTEL
, SporthausFreundlieb , Karlst uhe, Kaiserstr. 18$ ,— Preisliste über Sportausrüstung gratis . -

sef GröhingerS Dorfschulze gehört auS dem ersten Akk
zusammen mit den Vier ergötzlichen Gemeinde- AuSschuß -Mit «
gliedern noch genannt . Den übrigen eine Gesamtanerkennung .Im ganzen : eine der vorzüglichsten Vorstellungen, die inden letzten Jahren auf unserer Operettenbühne zu sehen war .'Sie wurde auch nach Gebühr gewürdigt. s . k. 1

Prüfungskonzert des Munzschen Konservatoriums. Der
zweite Tag der Prüfungskonzerte im Eintrachtsaal verlies dem '
erfolgreichen ersten entsprechend , durchaus programmähig mü'
einer Mittagsabteilung für obere Mittelklassen und einet
Abendabteilung für Oberklassen . Während ersterer sich in ders
Gesamtheit gut präsentierte , verdient die AbendMeilung ihrer'
verläßlichen Leistungen schon der Hervorhebung der Einzelnen,
so z . B. dar in reicherem Maße herooriretende Gesangsmaterial .'Erwin BehnheS (Kl. Eiffler ) Bariton zeigte Stärke undWärme , im Bajazzoprolog, ebenst» in Lpernarien der von HerrnMeßbecher ausgebstdete Tenor Alfred Frisch , der dem Namen
seines Besitzers alle Ehre macht und Liefe ! Erxleben , Schü¬lerin von Frau Großkopf -Schuhmacher. sang sehr angenehmLieder von Brahms und Gri'

eg, die ihr, wie den Herren sehr
berechtigende Ehren einbrachten. Nichr weniger befriedigend be-.standen die Jnstrumentalsolrsten des Abends, den Luise Hertel
(Kl. Dir . Münz ) mit 3 Schopinetuden sympathisch , wenn auchetwas zaghaft suchend, einleitete . Besonderes Interesse erweckte,der temperamentvolle Vortrag eines Böriot -Konzertes durch den
sehr gewandten Geiger Robert B a r t h, Schüler von Frau Dir .Münz, ferner die sichere Musikalität von Karl Schotte aus dsr
gleichen Klasse mit einem flüssig gespielten Haydn -Violinkonzertmit begleitendem Orchester . Emma Hüll spielte mit technischerBravour Chopins schwelgerische Fantasie -Impromptu cis-mollund machte darin ebenfalls ihrem Lehrer (Kl. Dinand ) Ehre.Die sorgfältige Pflege der Kammermusik durch das MunzscheKonservatorium erwies der klare und stimmungsvolle Vortragzweier Sätze eines Klavierquintetts von Klughardt, worin mitden Streichern Mangler , Schotte , Schmidt ( sämtlicheKl . Frau Dir . Münz ) und dem Cellisten 2 ä n g i n (Kl. Eiffler)und Lina Fertig von Dir . Muuz ausgebildet, klavierist 'fchsicher am Flügel wirkend ein feinsinnig abgewogenes Ensemblesich vorstellte . Am Beifall des wiederum gut besuchten Saalesfehlte «s bei keiner Numuv . . .» . .
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Sozialdem . Verein — Bezirk Beiertheim. Die am
Donnerstag abend statigefundene Parteiversammlung war sehr
interessant . Genosse Flößer hielt einen sehr instruktiven
^ rr' rag über «Kommunale Wirtschastsfragen "

. Er warf einen
Rückblick auf die Entwicklung der Städte und Kommunalbe¬
triebe . die frühere und jetzige Frnanzgebarung streifend. Red¬
ner kam sodann auf die Kommunalbetriebe zu sprechen und
betonte , daß sich dieselben selbst erhalten und in städt. Besitz
bleiben

'
müssen . Ten Bestrebungen aus Entkommunalisierung

sei entgegenzutreten. Uebergehend auf die politischen Tages¬
fragen . streifte er die neue große Gefahr , die der städt . Bevöl¬
kerung durch die Aufhebung der Zwangswirtschaft auf Brot¬
getreide droht. Er erwarte von den einzelnen Stadtverwal -
wngen. daß sie diese Gefahr rechtzeitig erkennen und Schritte
dagegen unternehmen , oder daß beizeiten für den nötigen Aus-
olcich in der Entlohnung der Arbeiter , Angestellten und Beam¬
ten eingetreten wird. Zum Schlüsse sprach er die Hoffnung
aus, daß recht bald eine Einigung der soz . Arbeiterparteien
zustande kommt , damit eine geschlossene Front gebildet werden
könne. Reicher Beifall lohnte den Redner für seine Ausfüh¬
rungen. An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Rie¬
gel . Knobloch und V . Müller . Nach einem kurzen
Schlußwort des Referenten , in welchem er die Parteigenossen
eufforderte. in eine Agitation für unsere Partei einzutreten ,
damit wir den kommenden politischen und wirtschaftlichen
Kämpfen gewappnet entgegensetzen können und nach einigen
geschäftlichen Mitteilungen des Vorsitzenden Genossen Mül¬
ler konnte die sehr anregend verlaufene Versammlung ge¬
schlossen werden.

Freisprechendes Urteil Wege« unberechtigtem Bezug einer
Wohnung. Der Schreiner Otto Scheck aus Dachau wohnte
mit seiner dreiköpfigen Familie in einer Notwohnung von
einem Zimmer und zog ohne Zustimmung des Wohnungsamts
in die Wohnung des Mitangeklagten Eichelhardt . Sein
Wohnungswechsel wurde als gegen die Vorschriften der Woh
nungsregelung verstoßen erachtet und mit je 200 Geldstrafe
geahndet . Auf ihre Berufung wurden die beiden von dem
Schöffengericht frergesprochen , da Keck angab, ein
Beamter des Wohnungsamts habe erklärt , wenn er eine frei¬
stehende Wohnung bekomme , könne er einziehen. Gegen den
Freispruch legte der Staatsanwalt Berufung ein. Der als
Sachverständige geladene Vorstand des Wohnungsamts Otto
Sauer hielt eine solche Aeutzerung eines seiner Beamten für
ausgeschlossen . Der Staatsanwalt beantragte Aufhebung des
Freispruchs, aber Ermäßigung der zuerst erkannten Geldstrafe.
Die Strafkammer schloß sich dem Freispruch des
Schöffengerichts an ; die Kosten wurden der Staatskasse auf¬
erlegt.

m . Daxlanden . Unter starker Beteiligung der Einwohner
schaft hielt die »Freie Turner schüft " am letzten Sonntag
ihr diesjähriges Schauturnen ab. Wenn auch der Verein
den Verhältnissen sowohl , wie dem idealen Zweck entsprechend ,
über eine größere Anzahl Turner verfügen dürste, so kann er
doch auf das ihm zur Verfügung stehende Material stolz sein .
Was an turnerischen Leistungen geboten wurde, war gut und
zeigt von einer guten Leitung seitens der Turnwarte und Vor¬
turner . GaiB besonders imponierend waren die Uebungen, so¬
wie das Auftreten der neugegründeten Tamenabteilung , sowie
der Turnschüler. Wir möchten den Arbeitereltern zurufen :
Schickt euere Kinder ins Turnen , haltet sie ab von den Lastern
der Straße , laßt sie von berufenen Händen ausbilden, daß sie
dereinst würdige Träger der Arbeiterbewegung werden.

— Reichsbanknoten zu 50 JH vom 30. November 1918 haben
auf Grund der Verordnung vom 27. Dezember 1920 (R .G .Bl.
S . 2318 ) ihre Eigenschaft als gesetzliches Zahlungsmittel bereits
seit dem 31. Januar 1921 verloren . Sie werden nur noch bis
zum 31. Juli 1921 von der Reichsbank eingelöst , für die mit
diesem Zeitpunkt jede Einlösungspflicht endet. Die Besitzer sol¬
cher Noten werden in ihrem eigenen Interesse erneut an deren
rechtzeitige Ablieferung erinnert .

— Der Zentralverband der Invaliden und Witwen Deutsch¬
lands (Ortsgruppe Karlsruhe ) hielt im «Kronenfels " seine erste
gutbesuchte ordentliche Hauptversammlung ab, in der
der Vorstand eine erfreuliche Zunahme der Mitgliederzahl und
trotz der vielen Schwierigkeiten, mit denen die junge Ortsgruppe
im ersten Geschäftsjahr zu kämpfen hatte, geordnete Verhält¬
nisse konstatieren konnte. Der bisherige Vorstand, mit Aus
nähme von 2 Beisitzern, die infolge Krankheit bezw . Wegzug
ausschieden , mit dem ersten Vorsitzenden E. Rimmelspa
ch e r an der Spitze wurde einstimmig durch Akklamation wieder
gewählt . Mehrfach wurde dem Wunsch Ausdruck gegeben , die
dem Verband noch fernstehenden Arbeitsinvaliden (Unfallkw
schädigte ), Altersrentner und Witwen in ihrem eigenen Iw
teress « der Organisation beitreten möchten .

Nationales Wettschwimmen. Der Karlsruher Schwimm
verein veranstaltete am Samstag und Sonntag im städtischen
Sommerbad am Rheinhafen ein nationales Wettschwimmen, zu
dem sich die stattliche Zahl von 24 Vereinen gemeldet hatte
Die Veranstaltung war begünstigt von prächtigstem Sommer¬
wetter. Der Besuch war besonders am Sonntag mittag ein
erfreulich guter , ein außerordentlich starker. Es rst immer zu

Dienstag den 13. Juli 1921

begrüßen , wenn auch andere Sportveranstaltungen außer Fuß¬
ball von der Bevölkerung beachtet werden und sich auch für
Turnen , Schwimmen, also für den wirklichen Sport end¬
lich Interesse zeigt. Die Turner und Schwimmer sind ja auch
bescheiden , sie sind zufrieden , wenn statt der Taufende , die
zum Fußballspiclplatz strömen , nur einige Hundert sich bei
ihnen einfinden . — Die Wcttkämvfe wickelten sich unter der
Oberleitung von Herrn Gustav Avenmarg , dem ersten
Vorsitzenden des Karlsruher Schwimmverein, in flotter und
schöner Weise ab . Es wurde durchweg ein guter Sport geboten ,
verschiedentlich gab es harte Endkämpfe. Im ganzen wurden
26 Wettschwimmen ausgetragen und 2 Wasserballspiele. Den
Löwenanteil der Siege errang der einheimische Verein,

arlsruher Schwimmverein , der 7 Siege buchen
durfte ; mit 4 Siegen konnte der S .B . -Heilbronn die Heimreise
ins Schwabenland antreten ; je dreimal gingen Mannschaften
des » Neckar" -Heidelberg und des 1. Stuttgarter Ama¬
teur - S .C . als Erste durchs Ziel ; zwei Siege errang der

Franks . Schwimm - Klub , der Schwimm - Ver -
e i n M a n n he i m und der Schwimm - Verein Neu -
tadt a. d. H . ; und einen Sieg durften S .V . - Baden - Ba¬
den , der 1 . Mainzer SC . - v. 1901 und der DamenS .B.
N e u st a d t buchen . Das Wasserballspiel gewann am Samstag
abend der S .V . - Karlsruhe gegen S .V - Ludwigsburg
mit 3 : 2 Tore und am Sonntag der S .V . - Mannheim gegen
S .V . - Karlsruhe mit 3 : 1 Tor . Trotz der tropischen Hitze
hielten die Zuschauer bis zum Schlüsse des Schwimmens aus
und spendeten den Siegern jeweils lebhaften Beifall .

-f- Die Bekämpfung der Mänseplage. . Um eine möglichst
nachhaltige Bekämpfung der stark in Erscheinung tretenden
Mäuseplage in die Wege zu leiten , hat der Stadtrat beschlossen,
für jede an die Gemeindesekretariate abgelieferte MauS eine
Prämie von 10 I zu bezahlen. Für das innere Stadtgebiet
kommt das städt. Gartenamt in Frage .

0 Zur Oberfchlesier - Sammlung . Wie bereits mitgeteilt ,
beträgt das Ergebnis der Straßen - und Haussammlung für das
Oberschlesier-Hrlfswerk in Karlsruhe 40 000 M , Hätte nicht die
Ungunst der Witterung das vom Ortsausschuß am vergangenen
Samstag für diesen Zweck veranstaltete Gartenfest im Stadt
garten stark beeinträchtigt, so wäre ohne Zweifel das Ergebnis
noch ein weit besseres gewefen Es stehen übrigens die bei den
hiesigen Banken gezeichneten Beträge noch aus , so daß mit einer
weit höheren Summe gerechnet werden darfst zumal auch die
Stadtverwaltung sich zu einer Spende von 10 000 M entschlossen
hat. Vergleicht man die hiesige Sammlung mit derjenigen
der Stadt Mannheim , welch letztere etwas über 37 000 M be
trug , so darf das hier in Karlsruhe erzielte Resultat geradezu
als ein glänzendes bezeichnet werden. Allen denen, die in so
uneigennütziger Weise sich in den Dienst dieses vaterländischen
Unternehmens gestellt, so insbesondere dem Gesangverein Lie¬
derkranz, dem Musikverein Harmonie , den Damen vom Roten
Kreuz, sowie den Knaben und" Mädchen unserer Volksschule
unter der bewährten Leitung des Rektorats , sei an dieser Stelle
namens des Ortsausfchusses herzlicher Dank ausgesprochen !

v. Erwischter Fahrraddieb . Gestern vormittag gelang es,
einen ted- gen Maler aus Wetschneureut, welcher kurz zu '.rr
auf der Kaiserstraße zwischen Wald- und Karlstraße e>nern
Gärtnerlehrling das Fahrrad im Wert von 450 M entwendet
hatte , in einem Hause der Kaiserstraße zu verhaften . Er wurde
ins Amtsgefängnis eingeliefert , das gestohlene Fahrrad ist wie¬
der beigebracht .

p. Wegen Gaukelei (Kartenschlagens) gelangte die Ehefrau
eines in der Kaiserstraßc wähnenden Angestellten zur Anzeige

p. Brand . Auf einem Lagerplatz Ecke Hirsch- und Graf
Rhenastraße entstand in der Nacht vom 9. zum 10. Juli auf noch
unaufgeklärte Weise Feuer , wodurch ein Schaden von ca . 1100
Mark verursacht wurde , der durch Versicherung gedeckt ist.

p. Diebstahl. Das Magazin einer Speditionsfirma in der
Karl -Wilhelmstratze wurde in der Nacht zum 8. Juli erbrochen
und daraus eine Kiste Seife im Werte von 300 M von unbe¬
kanntem Täter entwendet.

p. Verhaftet wurde ein Arbeiter aus Wössingen sowie dessen
Ehefrau , eine Kellnerin von hier wegen versuchten Raubs und
Beihilfe hierzu.

Valuta -Bericht vom 11 . Juli
Markkurs in der Schweiz ca . 7 .75 . Auszahlung Holland

notierte 25 M per hfl. Auszahlung Schweiz notierte 13 M per
schw . Fr . Auszahlung England notierte 285 M per Pfd . Sterl .
Auszahlung Fränkisch notierte 6.09 M per frz. Fr . Auszahlung
Neuyork notierte 78.40 M per Dollar .

Wetternachrichte »,dienst der Badischen Landes¬
wetterwarte vom 12 . Juli 1021

Voraussichtliche Witterung bis Mittwoch nacht : Vielfach Ge¬
witter, später Abkühlung. • •

Wasssrotand des Rheins
Schusterinsel 1 .30 Meter , gef. 12 Zentimeter ; Kehl 2 .28 ;

Maxau 8.87, gef. 8.

Kleine Nachrichten
Mühlacker. Der Nachtschnellzug D 69 Frankfurt —Stutt¬

gart —München ist heute Nacht 12 Uhr bei der Einfahrt in den
Bahnhof auf die Rangierabteilung eines Güterzuges aufgefah¬
ren . Ein Teil der Rangierabteilung wurde schwer beschädigt,
der Schnellzug selbst blieb, da die Fahrgeschwindigkeit schon er¬
heblich vermindert worden war, unbeschädigt. Auch die Rei-
enden blieben zum Glück unverletzt. Der Schnellzug konnte
rach l%ftünbiger Verspätung seine Fahrt fortsetzen . Die Ur»
ache des Unfalls ist noch nicht aufgeklärt .

Mainz . Nach einer Meldung aus Mainz ist der unbhäugige
Redakteur Löwe aus Barmen wegen Beleidigung von Mann¬
schaften der Schutzpolizei in einem Presseartikel vom Schöffenge¬
richt zu 1000 M Geldstrafe verurteilt worden.

München. Nach einer Meldung wurden an einigen Orten
am Starnberger See am Montag 9 M für den Liter Milch
verlangt . Auch sonst macht sich neuerdings eine Steigerung
der Preise für Lebensmittel und landwirtschaftliche Produkte
in Bayern geltend.

Magdeburg . Oberpräsident H ö r s i n g hat sein Mandat
als Mitglied des Preußischen Staatsrats niedergelegt. An
eine Stelle tritt Landrat Bergemann aus Kalbe.

Oppeln. Das Erscheinen der »Oppelner Nachrichten " ist
auf Veranlassung der interalliierten Kommission auf Grund
eines Artikels über den 12er Ausschuß auf 8 Tage verboten
worden.

Hamburg . Die Bürgerschaft Hamburg hat auf Antrag des
Senats 500 000 Jt für das oberschlesische Hilfswerk gestiftet .
Die Sammlungen in Hamburg haben außer dieser Stiftung
bereits 1 100 000 M gebracht.

Hamburg . Seit 13.50 Uhr Montag abends steht ein Teil
der Schiffswerft von Blohm u . Boß in Flammen . Rauch - und
Feuersäulen sind in der ganzen Stadt sichtbar . Es handelt
ich um den Brand von Lagerschuppen. — Bei dem Brande
auf der Werft von Blohm u . Votz wurde ein 60 Meter langes
Gebäude, in dem Korbflaschen lagerten , vernichtet. Der Feuer¬
wehr gelang es, die Gewerke der Nachbarschaft mit ihren gro¬
ßen Oelvorräten zu schützen. Man nimmt an , daß das Feuer
infolge von Kurzschluß entstanden ist.

Berlin . (Privattelegramm .) In Berlin wurde gestern
eine Höchsttemperatur von 33 Grad Celsius im Schatten fest¬
gestellt.

Berlin . Wie der „Berl . Lok.-Anz.
" aus Stettin meldet ,

ist vom Kriegsgericht ein russischer Kriegsgefangener wegen ver¬
suchten Straßenraubs zu 5 Jahren Zuchthaus, 6 Jahren Ehr¬
verlust und Stellung unter Polizeiaufsicht verurteilt worden .

Wien. Die Mittagsblätter bringen aus Belgrad Nachrich - '
ten über in Sofia und einem Teil Bulgariens ausgebrochene
Agrarierunruhen und vollständige Zensursperre in Sofia .

Paris . Nach einem Telegramm aus Washington soll
Präsident Marding vorgestern noch erklärt haben, er werde die
Frage einer internationalen Abrüstungskonferenz in die Hand
nehmen. Eine Entschließung wurde vorgestern vom Senator
Vomerene eingebracht und dem Marineausschuß überwiesen.

Paris . Nach einer Havasmeldung aus Madrid haben
die portugiesischen Eisenbahner den Generalstreik erklärt.

Paris . Wie die „Agence Havas " aus Casablanca meldet ,
hat das dortige Kriegsgericht drei deutsche Fremdenlegionäre
namens Paulmann , Retz und Laurath zu je 5 Jahren Zwangs¬
arbeit wegen Desertion verurteilt . Laurath , ein angeblicher
deutscher Offizier , der im Kriege verwundet wurde und das
Eiserne Kreuz erhielt , soll der Anstifter sein . Die Verurteilten
wollten sich nach der spanischen Kolonie Jfni begeben , wobei sie
von eingeborenen Anhängern der französischen Wache festge¬
nommen wurden .

London. Bei den Unruhen in der vergangenen Nacht in
Belfast sind mindestens 10 Personen getötet und 100 verwundet
worden.

London. In gewissen Gegenden von England ging der
Therniomcter bis zu 33 Gr ., was seit 40 Jahren nicht mehr fest¬
gestellt wurde.

Paris . Nach Zeitungen sind vom 23. Mai bis 4 . Juli nur
2 Millimeter Wasser gefallen . Die größte Trockenheit in
Paris war bisher in der Periode vom 15. März bis 3. Mai
1893 zu verzeichnen, wo nur 3 Millimeter Wasser fielen.

Schriftleitung : Georg Schöpflin. Verantwortlich : für Ar¬
tikel, Politische Uebersicht und Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
für Badische Politik . Aus dem Lande, Gemeindepolitik. Aus der
Partei . Gerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
Aus der Stadt , Gewerkschaftl-cheS , Soziale Rundschau. Genas»
senschastsbewegung, Jugend und Sport . Briefkasten Josef Eisele;
für den Anzeigenteil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe.

8« |B 4 Stiles
Ml. 1.20 bie Seil« Vereinsanzeiger Bel t s . mehrKelle»

St !. 1.50 die Zelle
tBeranügnugSanzeigen finden unter dieser Rubrik keine Aufnahme)^

Karlsruhe . (Athletengesellschaft.) Jeden Dienstag und
Freitag , abends 7 Uhr, Uebungsabend im Schremppschen Bier-
keller.

Fabrik - Niederlage Karlsruhe
der Bergisch -Märkischen Margarinewerke F . A .

Isserstedt A.-G . , Elberfeld und Beriin-Pichelsdorf ,
„ Alleinhersteller der

*S !r£S !! Qualitütsmarke

Ssbu
, . Margarine

Ersetst

Teinste Süßrahm -Butter
Erstklassige altbewährte Mar¬
garine ans allerfeinsten Fetten
hergestellt, mit frischer Milch
verarbeitet, deshalb wie Tafel¬

butter zu verwenden

Stets frisch ab Lager Karlsruhe — In den besseren
Geschäften zu haben sws

General -Vertreter Nondorf & Heilert, Karlsruhe
Telephon 4093 24 Lutsenstraße 24 Telephon 4093

U Genei

\ 2

Geschäfts-Empfehlung.
Allen werten Gästen , Freunden und Be¬

kannten zur gcfl. Mitteilung, daß ich mit dem
heutige » Tage das Restaurant

Zm MenenHchl
Steinstraße 4

übernommen und eröffnet habe . Ich werde
stets bemüht sein meine werten Gäste ,u jeder
Beziehang aufs Beste zu bedienen.

Um guten Zuspruch bittet 5155

Stirtii® Lestale gib Sun
früher «Neuer Saalbau ", Mühlburg.

Gleichzeitig danken wir unseren werten
Gästen für das Vertrauen, das sie uns im
.Neuen Saalbau " entgegengebracht haben.

Rieh. Kittel
Uhrmacher -Meister

&m Stadtgarteal , Hanptbahahof
Telephon £540. 8680

Moderne

Zimmer-Uhren.
Billigste Bezugsquelle.

Größte
Reparatur - Werkstätte .

öaubmid -Möbel
Verkauf gegen Teilzahlung

(Jsif in Mider
Ausführung den

veränderten Zeitverhält
^ ^ nlflenta Bezug auf Preis

und Formgebung
angepaßt \

Verkauf gegen
'

Barzahlung
bei der gemeinnützigen HauSratgesellschast

Bad. Baubund 6. m. d. ss.
Karlsruhe , Karl -Friedrichstraße LS
Eckhaus Rondelplatz. Fernsprecher 5157

Tägl . geöffnet: vorm. 8—12, nachm. 2—8 Uhr

der
sozialdem.

Partei
befindet sich!
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Schluß
11488

Saison
Ausverkaufs

Donnerstag
öen 14. Iuli .

W. Solänüer
Karlsruhe Kaiferfir. 121 .

Jakob Schneller
Karlsruhe r.B. Durlacherstr. 34 , Tel . 1597.. .

Vorsicht
beim Verkauf von

Zahle höchste Preise — Freie Abholung — Sofortige Kassa
Rufe » Sie bitte telefonisch an ober Saite genügt ! m

Zeitungen Sämtliche Lumpen
Zeitschriften Metalle Alteisen

Bücher, Akten rc. Knochen

Einstampfens .

SWildeaM. Berel» Mlrri-e
Mittwoch , de« 18 . Juli , abend » 7 'k Uhr ,findet im Städt . KonzerthauS (Oberer Saal ) « ne

Mttglieder-VerfWmllnig
statt. Tagesordnung : 5137
Stellungnahme zur Wahlkreis-Konferenz.

Referent : Parteisekretär Genosse TrinkS .
Mitgliedsbuch ist am Eingang borzuzeigen . Zahl¬reichen Besuch erwartet Der . Borstand .

- Diwans !
neue, in Stoff und Plüschfür 500 u . 750 M zu ver¬
kaufen. Polstermöbelhaus
Kühler , Schützenstraffe25.

Mittwoch , den 18 . doll , abends 8 - 11 Uhr
(nur bei gutem Wetter ) KONZERT

(heitere Mnolh ) —- zu ermäßigten Eintrittspreisen .
Mnsfkverein Karlsruhe .

Eintritt i 60 Pfg . (Jahreskarten ), 1 Mk . (Sonstige ),Kinder je die Hälfte . Kartenvorverhaalt Verkehrs¬
verein und Schalterkassen des Stadtgartens . 1612

Stadt.Konzerthaas
Dienstag , den 12. Juli
7 bis geg . 10Uhr M . 12.20
Der letzte Walzer.
EiholuiWhei»!

de* Stadt Karlsruhe i«
Baden -Baden .

Pom » . « « ««st d. I .
ab werden wieder Frauen
und Mädchen in das Er -
holungSheim in Baden -
Baden oufgenomme» . Die
VcrpflegungSgebühr mit
1« Mark für den Tag
ist für die ganze auf etwa
3 Wochen berechnete Auf¬
enthaltsdauer im Vorau »
zu entrichten . Die An¬
meldungen haben persön¬
lich M geschehe». Sic
können von Dienstag ,
1» . Juli , ab werktäglich
zwischen 0 « nd 13 Uhr
bei un» , Verwaltungs¬
gebäude , Zimmer Nr . 13,
gemacht werden , woselbst
nähere Auskunst erteilt
wird . iM
Städt. Krankenhaus .

chipser-
Hesuck.

Tüchtige Gipser kön¬
nen sosort eintreten.
E . LH.Allmendinger
Gipser- u. Stukkatur -

Geschäft 6158
Karlsruhe

Melanchthonstr. 2.

Damen'Frifier-Salon

Miele» »it Bmerei» Karlsruhe
e. G. m. b. H.

In unseren auf 1. Oktober l. Js . zu bezie¬henden Wohnungen in den Neubauten habenwir zu vermieten :
Ecke Frühlings « u . Sommerstraße : 16 Zwei «

zimmer -, 8 Treizimmer » und 6 Vierzimmer -
wohnungen .

Hohenzollernstraße : 7 Vierzimmer -Wohnungenund eine Wohnung mit Maler -Atelier .
Bachstr . : 3 Vierzimmer -Wohnungen und eine

Wohnung mit Maier -Atelier .
Weinbrennerstr . : 4 Zweizimmer - u . 8 Vier -

zimmer - Wohnungen und eine Wohnung mit
Maler -Ateiier .

Geranienstr . : 8 Dreizimmer -Wohnungen .
Anspruch auf eine Wohnung haben nur Ge¬

nossen nach einjähriger Mitgliedschaft . Tie Be¬
werber haben zu diesem Zweck im Büro einen
Bewerbungsbogen in Empfang zu nehmen undbis Dienstag , den 19. l. MtS . abends 6 Uhr
daselbst abzugeben . Spätere Anmeldungenkönnen nicht mehr berücksichtigt werden .

Karlsruhe , den 11. Juli 1921 . 5156
Der Vorstand .

Tüchtige
Maler -SedMen

werden gesucht
Karl und EmilLaeroix

Sofienstraße 56 . 5030

im Stftdt . Vierordtbad , Ettlingerstrasse ,ab Montag , den 11 , Juli geOttnet .otrassenbahn ■Haltestelle Stadtgarten .
81M F* Bender , Friseur̂

Kleinverkauftpreise för Gemüse und Obst.
Für di« Zeit vom 12 . Juli bi« 18 . Juli teaigellen für das Stadtgebiet sowie für die Gemeindendes Amtsbezirks Karlsruhe folgende Richtpreise

Bohnen , weiß .
„ bunt .

Erbsen mitSchoten
GeibeRüben,ohne

Kraut . . . .
Karotten mit Kraut
Kopfsalat

(Freiland ) .

70—90
70—90
Stück
20-60
Pfund

60
40

Bund
15—25

Rettich . . . .
Linmachgurken .

Buschbohnen . .
Rhabarber . . .'Rote Rüben mit

Kraut
Spinal .
Zwiebeln
Wirsing
Weigkraut
Kartoffeln , neue

inländische

Stücks
20—51
5—10
Pfund
220 -260

70

Radieschen
Auf Grund der Bekanntmachung der städt. Preis -

prüsungSstelle Karlsruhe vom 20. August 1920 sinddie Kleinberkäuser in Karlsruhe und den Borortenverpflichtet, an ihrem Verkaufsräume einen von derPreisprüfungsstelle abgestempelten Preisaushang so-wie an den « crkaufsstünden »nd Warenbehälternein Preisschild anzubringcn ; wer dieses unterläßtmacht sich strafbar . zgn
Karlsruhe , den 8. Juli 1921.

Ter ftädt . PreiSprüfnugs - und UeberwachungS -anSschntz für Marktware «, Dbst « nd « emüse .Die BezrrkSpreiSprüfungSstelle KarlSruhe -Land .

Ausverkauf .
Herrenstiesel , benagelte , RindlcdrrarbettSstiefelfür Männer und Frauen , Kinderstiefel , Knabe ».
Anzüge . Mnderschürzchc » , Spielhvschen , Rüsten -kittrl , Baumwolltnch , Schürzenstoff , Sportflanell ,RSYfade « , Schlaf - « nd Wolldecke« , Lederffchnh-rieme « , Bürste »,war «« und K«rz «n , Mehl » Frncht -nud Kartoffelfücke zu bekannt billigen Preisen ,weit unter den heutigen Fabrikpreisen . Besichtigung"

ohne Raufstdes Lagers ohne Kaufzwang .

Laudw. Bertriedsgesellsch . a ». H.ir.
Karlsruhe, Kaiserstraße 168III .

Bolkr -6Eansl>iel Oeligheiiu
(bei Rastatt )

Wilhelm Tell.
Aufführung :

Jede « Sonn - ««d Feiertag bis Ende September «« « fang 2 Uhr . Ende S « hr .
Preise der Plätze r Sitzplätze : 2. 3, 4, ö, 6. 7, 8 und10 Mk., Stehplätze : 2 Mk., für Kinder 1 Mk.
Borberkanf r Oetigheim Theaterkaffe, Tel . 61 Rastatt ,Karlsruhe Herder 'fche BerlagSbuchhaadlg ., Tel. 1286,Zeitungskiosk beim Hotel Germania und Buchhand¬

lung Kraus , Baumeisterstraße 4> Tel . 2261.
Zugverkehr « ach Fahrplan .

Geschlechtskranke
aller Art , lasst Euch rechtzeitig behandeln ,dann ist Heilung möglich , auch in veraltetenFällen . Leiden angeben . Ausführliche Aus¬kunft umsonst . Rückporto beilegen . Dr . med .Daramanus Heilanstalten , Berlin , Pots ,
damerstr . 12S B, Zweiganstalt für Behand¬
lung (nicht Auskunft ) Stnttgart -Cannstadt ,AeussereMoltkestr . 84, 9-11,3-6, Sonntags 10-12.

Fundsache « betr .
Im Monat Juni wurden folgende Gegen¬

ständ« auf dem Fundbüro abgeliefert :
1 goldener Ring , 1 silberne Rocknadel, 1 An¬

hänger , 1 Tamenstahluhr mit Kette , 1 Kinder¬
armbändchen , 1 Brosche, 1 Ehering , 1 silbernes
Kettchen mit Anhängsel , 1 Halskette mit Holz¬
perlen , 1 goldenes Armbändchen , 1 Brosche,
1 Taschenuhr mit Zipfel , 1 goldene Brosche. 1
silberne » Armbändchen , 1 silberne Armbanduhr .
1 goldener Anhänger mit 2 Photographien , 1
silberne Damen - Armbanduhr , 1 Ring mit Stein
1 Rosenkranz , 1 Brille mit Futteral , 1 Wolfs¬
hund , 1 Ledertäschchen, 1 Zwicker mit Futteral ,
1 schwarzlederne Handtasche mit 7 Jl Inhalt ,
1 Gummiballen , 1 weißer Spitzer , 1 Herrenh -
hemd, 1 braune Ledermappe , 1 Palet mit Bal¬
driantropfen und sonst verschiedenes , 1 schwarze
Weste und weiße Krawatte , 1 Brille , 1 vier -
räderiger Handwagen . ( Korbgeflecht ) , 1 paar
Gummischuhe , ein Teil einer Uhrkette mit 2
kleinen Schlüffeln , 1 paar Handschuhe, 1 braune
Lederhandtasche , 1 leinene Korbdecke , 1 seidene
Damenmütze , Baupläne , 1 dunkelbrauner Stoff¬
gürtel , 1 Stehkragen , 1 weißes Kinderjäckchen,
1 weißes Korbdeckchen, 1 innger Spitzer , 1
schwarzes Bifitenkarterttäschchen , 1 Stück rote «
Segeltuch , 1 Taschenmesser , 1 graue wasserdichte
Wagendrcke, 1 gelbliches Ledcrtäfchchen mit
65 Jl , 1 Matrosenmütze , 1 Bienenschwarm , 1
Tabakspfeife , 1 Selbstbinder und Stoffkragen ,
1 Hose, 1 schwarze Juppe , 1 Weste, 1 Affenpint -

Sr, Steuerkarte für Josef Maier , 1 schwarz-
:rne Aktenmappe , 1 Dolchmesser , 1 Hunde -

maulkorb , 1 Hund , 1 Herrenfahrrad, , 50 Jü »
Schein , Brotkarten , 8 Stück Wafferwärmeappa -
rate , 1 Hochschulkalender, 1 Kinderstvohhut ,
Schlüffelbunde , Geldbeutel mit und ohne Inhalt
Bargeld 5 Jl , 17 M , 14 Jl , 19 .60 M, 19 JL,
20 Jl , 14 Jl , 3 Jt 60 M . 1598

Die Gegenstände können von den Eigentü¬
mern oder sonstigen Empfangsberechtigten :m
Zimmer Nr . 6 des Bezirksamtsgebäudes abge¬
holt werden .

Falls sich die Empfangsberechtigten nicht recht-
zeitig melden geht das Eigentum an dem
Fundgegenstand nach Jahresfrist auf den Fin¬
der, bezw. die Sradtgemeinde über .

K a r l S r u h e. 6., Juli 1921. O . -Z . 100.
Bav . Bezirksamt — Polizeidirektion

Rach ß 21 des Tabaksteuergesetzes haben die
Tabakpflanzer , welche Tabak für eigene Rech¬
nung pflanzen oder pflanzen lasten , der Steuer¬
einnehmer «! des Orts , zu dem das angepilanzte
Grundstück gehört , bis zum Ablauf d .- s 15. Juli
die mit Tabak bepflanzten Grundstück - einzeln
nach ihrer Lage und Größe schriftlich anzu¬
melden .

Die erst nach dem 15. Juli 1921 bepflanzten
Grundstücke sind vom Pflanzer spätestens am 3.
Tage nach dem Beginn de- Bepflanzung auzu -
melden .

Von jeder Veränderung in der Person des
Inhabers ms Grundstücks ist der Steuerein¬
nehmerei binnen drei Tagen eine schriftliche An¬
zeige von dem neuen Inhaber und im Falle der
freiwilligen Veräußerung :uch von dem bis¬
herigen Inhaber zu machen.

Auf Verlangen erteilt die Steuereinnehmerei
dem Pflanzer eine Bescheinigung über die An¬
meldung .

Pflanzer , die mehr als 50 Gebiertmet - r mit
Tabak bepflanzen , müsten den Tabak , euch wenn
er für den eigenen Hausbedarf bestimmt ist, zur
Verwiegung stellen und räumen .

Die Bürgermeisterämter - erden ersucht , vor¬
stehende Bekanntmachung unverzüglich in oris -
üblicher Weise in ihren Gemeinden bekannt zu
geben . 1601

Karlsruhe , den 8. Juli 1921.
Hauptzollamt .

Sämtliche Tore des Fasanengartens werden
bis aus weiteres abends um 3410 Uhr geschlos¬
sen und morgens um 5 Uhr geöffnet . 1610

Karlsruhe , 11. Juli 1Ö21.
Forstamt Karlsruhe -Hardt .

Die Kriegsverlängerer toben !
Die Deufschnationalen , Imbesondern Herr
Helfferich, spritzen tfiglich Ihre Wut gegen

l
Beide Veröffenflidiungen
Scheldemanns sind tödliche
Waffen gegen die wahren Ur¬
heber des Friedensvertrages

und des Ultimatums

Jeder Sozialist
Bücher gelefen haben

Unter bequemen
su haben bei

Volksbnchbandliing Karlsruhe, idlerstr. 16.

sofort gesucht 5151
Rrberel und Wasch¬

anstalt Burg
48 Karlstraße 44 .

Silüsr
mit Rahmen , große Aus
Wahl, billigst. 4682
Schläfers Knnfthaudlg .

Äaiserstraße 38.

Schnellzeichenapparat
Poligrapl ,

D. St. P . 1605*
llnentbehrl . f. Jedermann
10 Mk.

H . Honig , Köln
Biktoriastr . 12 .

SUMlsohlk»
anfgekittet ohne

Räael,Sohlen und
Ab ^ tze 21 Jt Bon
auswärts zugesandte
Arbeit wird in zwei
Tagen zurückgesandt
Schubreparatur mit
elekttischeniBettieb .

Waldhornstr. 38
Ecke Markgrafen -

und Zähringerüraße .

Dritch
Anzüge

und

felfigtoue Hosen
in allen Größen offeriert

billigst 5093
Weintraubs

An » «. BerkaufSgeschäft
Kronenstr . 82 , Tel . 3747 .

SMe
Prima , neue Jutesäcke,1 */* und 2 Zentner
fassend , mit blauen
Streifen , für Mehl und
Getreide , wie auch
verschiedene Sorten
gebrauchter Säcke
sind stete zu haben bei

H. Leincr,
Sack - Großhandlung ,

Schützenstratze 8«
Telefon 3628

Billigste Bezugsquelle
für Wieder - Verkäufer

Mtb -MeileiS
liefert

Buchdrnckerei Geck & Ci « .

eiEMPP
fst. geröst.

Kaffs e
versch . Preislagen
offen u . abgepackt

Mischung
mit 10 —28 —80 »/,

Bohnenkaffee
VsPfd . Pakete .

Kaffee -

Zusatz
beste Rohstoffe
'/< Pfd . Pakete .

I CHRISTIAN PIFMPP1
*

KARLSRUHE
. KAFFtt 'JMPOßT'GßOMOSISil
(X)iONIMlWA9ENStW55HÄl(tm»n 1

USia -!? ?5ENFFAaRIK
ÖtWUPZMÜKUN

Kleider, Schuhe
Wäsche , Möbel , kaufe«
Sie am billigsten im
An - » . BerkaufSgeschäft
Glotier , Zubringer¬
straße 58 a , Teleph . 3488.

Rastatt. Rastatt.
so« Verkauf von'L Möbel
Besichtigung ohne Kauf¬

zwang erwünscht.

Lart Rauch,
Dreberstr . 3 . Dreherstr . 3

Kragen -iBascnerei schorpp
witscht und bügelt in alt
bekannter Ausführung . **

Annahmestellen ln allen Stadtteilen .

Durla cher B uzetgezr.
Rohlen-Ausgabe .

Die bei Ludw . Kramb , Lammstraße einge¬
tragenen Kunden von Nr . 401 bis 806 können
am Mittwoch , den 13 . Juli von mittags 1 Uhr
ab : 5 Zentner Mitteld . Braunkohlen -Brikett »
zum Preise von 18.10 Jl je Ztr . ab altes
Lager , Psinzstrahe , erhalten . 1608

Zufuhr vors HauS 0,90 Jl , frei Keller 1,40 Jl
je Zentner mehr .

Durlach , 12. Juli 1921.
OrtSkoblenstelle.

Kohlen-Ausgabe .
Die bei Christ . GLyer eingetragenen Kunden

von Nr . 1 bis 300 können am Mittwoch, den
13. Juli von mittags 1 Uhr ab :
2 Zentner Sachs. Braunkohlen -Briketts zu«
Preise von 18.10 JH je Zentner und 1 Zentner
Steinkoylen - Briketts zum Preise von 27.70 Jt
ab Lager, Weingartnerstraße 3, erhalten.

Zufuhr vorS tzauS 0,90 Jl , frei Keller 1,40 <M
je Zentner mehr .

Durlach , 12. Juli 1921. 1607
Ortskoblensteüe .

Baden - Baden .
Am 14 . ds . Mts . wird die Verkaufsstelle der

Frau Franziska Walz , Hauptstraße 63 auf An¬
ordnung des Bezirksamtes aufgehoben .

An Stelle derselben treten folgende 2 Ver¬
kaufsstellen : 1606

Gefchw. Weber , Hauptsrr . 65 und
Sigm . Wollmann , GcroldSauerstr . 12.
Die Umschreibungen der Lollmilchbezugsbe -

rechtigten werden am Donnerstag , den
14 . ds . Mts . unter Vorlage der Vollmilchkarten
von 9—12 Uhr im Gemeindehaus Baden -Lich«
tental vorgenommen .

Städt . Milchamt .
Quarkabgabe in der Städt . Molkerei (Bahn¬

hofstraße 3 ) nachmittags von 3—5 Uhr per
Pfund 4 M, solange Vorrat reicht. 1609

Städt . Milchamt.
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